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Lüd in plattdütſch Land'n !

Holt faſt an de plattdütſch Sprak ! Se is jūs ſo old un wert

dull as er hochdütſch Sweſter. Se hett mal to fegg'n hatt in Kark

un Gerichtſaal, in ' t Königſloß un up de ſtolzen Hanſaſchęp, de den

dütſchen Namen wied över ' t Water dragen hebbt.

Awer denn keem en lange Tied, wo ſe blots noch achter Pott

un plog ſnackt war. Dat gull för fin un vörnehm, gei to ſpreken .

Bet unſ groten Dichters, Klaus Groth toers , er Landslüd wieſen

dehn, wat för 'n groten Schatz ſe fik in Katen un Hüs hegt harrn ,

wat fik all in er ſingen un vertelln lett.

Ja , got is ſe, unſ plattdütſch Moderſprak, riek un don dullen

Klang. In er lett fik allns utdrücken , wat dör Kopp un Hart

geiht in gode un böſe Stund'n . Se is kort un beſtimmt, un lich

is ſe ok ; de Kinner al ſnackt er got un richdig.

Darüm ſnackt plattdütſch, wenn ju darna um 't Hart is . 3i

brukt ju vör keeneen darför to ſchamen . 3i acht un ehrt darmit

de ole nedderdütſch Eegenart, un de mutt hoch holn warrn, dat

deiht nödig. Wenn jede Volksſtamm in Dütſchland ſin Sprak un

Eegenart wahrt, denn is dat got för 't ganze dütſche Dolk. Dat

hett ok de grote Weltkrieg wieft.

Snackt ok, wenn ji plattdütſch Lüd fünd, ruhig plattdütſch mit

ju'n Kinner ! Hochdütſch lehrt ſe in de school beter , as ji er ' t

lehrn künnt. Wer mit fin Kinner ok mal plattdütſch (nackt, gifft

gr biwęglang' en tweete lebennige Sprak mit , de ſe nöſen in ' t

zęben got bruken künnt. Jede gebildte Mann ſchull ſik ni ſchamen,

wenn he plattdütſch ſnacken , nę , wenn he ni plattdütſch ſnacken kann.

Darüm : Snackt plattdütſch allerdçgens, wo ' t man geiht. Awer

ſnackt ni blots plattdütſch , köpt un leſt ok plattdütſch Böker. 3i

ehrt darmit unſ plattdütſchen Dichters, de er beſt Kraft för de ol

Moderſprak inſett hebbt , ji ehrt darmit ju Sprak un Art , dör

allr. awer ok ju ſülm .

holt faſt !
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En Wort vörut.

Dat twölfte Dolksbook, wat wi hiermit in de Welt ſchickt, bringt

as Afweſſlung twee luſtige Vertelln . Nich, as wenn uns in düſf*

ſware tweete Kriegsjahr nu al ſo rech to'n Lachen to Mot weer.

rię, bewahrn ! Wi weet, unſ Soldaten, de dar buten vör 'n fiend

ſtaht, de ſünd Dag för Dag mank Dod un Grugen togang, un wi

· hier, achter de front, hebbt mit jeden nigen Maand , den uns de

Krieg bringt, ümmer (warer an de Laſt to dręgen, de uns all

mit'nanner æwer de Schullern hangt is . Awer dat weet wi ok :

Unſ Lüd , de dar günt, in 'n Oſten , Weſten un 'n Süden de front

oder up de Mord- un Oſtſee oder gar an 'n Bosporus un in de

mittellandſche See Dag un llach ſcharpen Utkiek holt, unf' feldgrieſen

un blauen Jungs , ſe wüllt ok mal wat anners hörn as blots von 'n

Krieg un wüllt de Heimat in de Böker, de wi er hinſchickt, ok mal

ſo wedderfind'n , as ſe ſe don fröher her kennt un as ſe re in ſtille

Stunn achter fik liggen reht, wenn ſe in Unnerſtand, in ' t Quarteer,

in ' t Biwak oder Lazarett von er drömen doht. Un de echte platt

dütſche Humor, de in Fredenstieden as en gollen Sünnſchien æwer

unſ nedderdütſch Dolk liggt, he hett ok hüt noch nich ſin ole Kraft

verlorn, he kann ok hüt noch all de Harten wedder upwarmen , de

vör Truer un Grugen meiß verkamen wüllt un in er all dat wedder

lebennig maken , wat dör de delen ernſten ſwaren Stünn, de de

Krieg uns bröcht hett , binah verſorn un verkamen müch . Un unſ

Soldaten in ' t Feld wüllt keen trurige , möde Geſichter achter fik ſehn .

In ſo mennig Feldpoſtbreed left wi : Wi hebbt den fiend æwerall ,

wo he uns bemött is , in de Knee kregen , wi weet, dat unſ Sak

got ſteiht un dat wi winn'n ward. Darüm wüllt wi ok , dat Ji

dar in de Heimat ni den Kopp hangen lat . Wenn wi trurige , mode

Geſichter achter uns ſeht, denn nimmt uns dat den Mot, awer wenn

uns helle Ogen anlacht, denn freut wi uns.

3

a이

M205099.



So ſchall denn nu ok dit lütt Book don Mic. Wilh . Schmidt

en froh un hartli Groeten ut de Heimat ſin . Wer 't liſt, ſchall mal

up 'n Ogenblick all dat Sware, wat achter oder dör oder um em

rüm liggen deiht , vergeten un ſchall fik an de beiden ſpaßigen

Geſchichen freun , mit de uns de Dichter in ſin lütt Dörp föhrt, wat

dar in ' t ſchöne holſtenland, jüs twiſchen Geeſt un Maſch , mank gröne

Koppeln un ſtarke Eeken , mank Knicks, gröne Wiſchen un hoge

Sandbargen liegt , in de de Swölken er Meſter bugt. Hier is he as

en richdigen Buerjung grot worn , dat markt man all ſin Dertelin an ;

hier hett he mit Per, Köh , Swin un Gös umgahn lehrt, is mit 'n

Klutſtock æwer de Scheedgrabens ſprung, weet mit 't Aalſtęken,

Hękſnern un Boßeln Beſcheed un hett de Minſchen , de em dar

bemött ſünd, ſcharf up de Fingern un in de harten keken . Sit

1882 lçot unſ Dichter as Lehrer in Hamborg , un de gollen Humor,

mit den he de Lüd ut ſin lütt Dörp dör uns lebennig to maken der

ſteiht, de hett em ok ni verlaten , wenn em in düſf twee Kriegsjahrn

de Kanonendonner üm de Ohrn brumm. As de Krieg losbrök, gung

he, 55 Jahr old , friewillig mit un ſteiht nu as Untroffzeer in'n

Weſten. De Geſchichen æwer, de wi in düt lütt Dolksbook bringt ,

ſchüllt en lütt prov ſin ut en groter Wark, wat al vör den Krieg

ſchręben is un jüs rutkamen ſchull, as de Larm in de Welt los güng.

Wenn ers mal wedder freden in 't Land is , denn ward dat wul ,

as ſo meenig anner Sak, nahalt warrn . Bet darhen, denkt wi ,

ſchüllt düſſ beiden luſtigen Dertelin unſ Soldaten in ' t Feld un

uns hier in de Heimat Freud maken as en hellen Sünnſtrahl, de

mank ſwarte Wolken dörkummt un uns daroon vertellt, dat achter

er de goline Sünn luert un bald de Tied kümmt, wo wedder æwer

unfleed Heimatland de klare blaue Himmel lacht in ſin ganſe

Schönheit.

Kiel , in'n Aprilmaand 1916.

Fritz Wiſcher.
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Twee.Bruten un een Brüdigam .

J"
in de Kremper maſch is dat ok ümmer ſo weß : de

Lütten ſlapt achter, dat ſe vör ni æwer de Kant fallt.

Toers kümmt Lea to'n Freen , un de lütten Rahels, oder

wa p füns heet , ward ümmer 'n beten trüchmött.

Up den Büldtſchen Hoff weern de bei'n Deerns eengli

ok ſo wied, Beck un Manda. Beck weer de ölls un ſchull

je eengli vörgahn . Awer der Düker weet, de Burjungs

harrn ſik , as wenn ſ den Oln ſin Dör ni find'n kunn'n .

Schön weer ſe je nich , Beck, ersmal weer ſe rikli lang twelt

mit Arm un Been, un ſo'n beten ſlanterigen Gang harr

ſe ok, awer, dat kunn ſe doch ni ännern . Un dat er de

Sünnſprütten nich mal winterdags afbleeken wulln , dar

harr ſe ok keen Rezept gegen . Awer een Deel harr ſe

verlich möten kunnt. De flaſſen haar leegen ümmer ſo

faß un dünn an 'n Kopp, as wenn ſe ſ eben ers mit

Water un mit 'n Mahnkamm trüchſtręken harr. Ma ja,

füns weer ſawer 'n ol gode Deern .

Manda, de jüngs , weer rank un ſlank un ſchier un

läufig . De Ogen glänſtern un blinkern er as 'n paar

riepe Sleehn . Rech fo'n Lacherduw weer .

Mit Beck un mit de Deenßen müch ſe geern mal 'n

beten unklok ſpeln .

Manda harr je natürli ok geern rehn, wenn Beck bald

halt wör, je ehrer keem ſe je ok vör ' t Sicht.

Un ins up 'n Sünnaben-Dörmeddag, as de erßen Swolken

æwer de ünners Heckſchurdör fliken , ſä’ de frier fik an .
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Mudder Büldt is jüs in 'n Stall un gifft de Swien wat.

,,Och —öch , “ geiht dat in 'n Kaben , un „ wuit - wit - uiii !“

Een küsſelt æwer 'n annern weg, ſo tiert ſe ſik .

„ Wuſch — wuſch — komm, Wuſchewuſch !" lockt de fru

un hört garni , dat de 01 achder er herinſlarkt.

„Morrn kümmt Thees Öſau un will een hebb'n , “ ſeggt he .

„ Gott, Büldt ! " röppt ſe, „ wat heß mi perfeert — will

he een don de Deerwękensfargen oder 'n gröttern ? "

„Wees ni lo döfi ,“ gnurrt Büldt, „ een von de Deerns

will he hebb'n . He kümmt morrn to Meddag.“

„ Gott, “ ſeggt ſe un nimmt den Drankammer up , denn

mutt ik je maken .'

„ Lat Di man Tied , " ſeggt he , „Öfau hett fik je ok acht

Jahr Tied laten . "

„ Gott, unſ Beck ! Nu halt p er denn je doch noch.

Heß er ' t al ſeggt ?" fröggt de fru .

„ Ik bün doch keen Ilpoß , " brummt Büldt un hangt

de Duhms in de Weſſenlöcker. Un denn beſnackt re dat

denn je tofam'n , de bei'n Oin .

Manda hett awer ok al Wind kręgen . Se löppt na 'n

Döns rin un rappelt : „Beck , o Beck , morrn kümmt de

Brüdigam ! "

„Och Deern , “ mult Beck un kiekt knapp ünnerhöch.

„ Gans heel gewiß, Beck , " pranzt Manda, „ Thees Öfau

hett fik to Meddag anſeggt; he will mit Dadder un Mudder

den Kopp toſam’nſtęken. Ik heff 't ſülm hört!“

Beck ſteek fik fo rot an , de Sünnſprütten weern up

eenmal weg. De Ogen harrn mit eenmal örndli grote

fwatte Steerns . Dat leet er heel ſchön . Un ſo reeg ſe ut

şr Kamerfinſter, un er weer, as ſtünn'n dar buten luter

Strußenkrut un Kranzblom'n, un wuſſ'n doch man blot

Kohlplanten un Scholotten .

Manda reeg er 't an , er Gedanken un Wünſch' güng'n wul
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ſpazeern twiſchen maſtige Linn'nſchappen un helle Kleeder

un Kößgäß . Un dar achter bleeben er lüchen Ogen ſtahn bi

helliſche Hümpel Säck un Ahrnwagens, un gans achter in ' t

Gröne trock 'n ga'liche Driff rotbunte Köh un Oſſen.

„ Wenn dat wahr is , “ ſeggt ſe tolez , „ un Du lüchs

mi nix vör , denn neih ik don nameddag de grön'n Sleufen

an min Kleed . "

„ Ja, ik help Di, “ ſeggt Manda.

Up eenmal kehrt Beck ſik wedder üm na Manda un

will wedder anfang'n to ween'n .

„ Mę, Manda, " ſeggt ſe, „ un ik ' lov Di dat doch ni to ,

Du heß mi wedder vernarrn . “

„ O Beck !“ röppt Manda un ſtellt beid' Hand'n gegen

Becker Schullern , „ ik will hier ni lebenni vör Di ſtahn ,

wenn dat ni wahr is , gans himmelfaß !"

„ Ik bün em je vel to tunti,“ ſeggt Beck , „ ik krieg doch keen . “

„ Wat 'n Deern ok doch !" röppt manda un fat Beck

quanzwies üm , „ ſchaß fehn, ſchaß fehn , morrn büß Brud ! " --

Sünndag gegen ölm kümmt Thees Öfau up ſin oln

wrukigen Rotſchimmel na 'n hoff rupzuggeln . He ſitt ' r

up as 'n Kohharder, de dar Köni warn is in ' t Ringrieden .

Becker Sünnſprütten dükert forts ünner in 't Düſter

rode . Se weet mit de hand'n garni hen .

Manda geiht dat je ni wieder nah . Se ſpringt gliek up

Thees to un jachdert mit em rüm . He bindt je ok gliek

mit er an un deiht, as wenn Beck blot er Schadden is .

As ſe na Diſch gaht, „ na , “ ſeggt Mudder Büldt, „ 'nehm

wullt Du ſitten , Thees ? "

„ Och , “ ſeggt he , „ am leeußen up 'n Stohl . "

lacht ſe je denn düchdi æwer.

„ Ja , “ ſeggt ſe, ,,Du kunns je eengli twiſchen Beck un

Manda ſitten gahn, awer dat is man, wenn ji ju blots

verdrägt ! "
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„ Och wat, " meent Öfau , „ik verdräg mi mit Quedüz

un Quodux, " un lacht ſo lud , de Kanarnvagel flünkt gans

in de bütels Eck von 't Bur.

„ Ja, “ ſeggt Mudder Büldt, „ ik meen man, Thees, dat

Du Din Rech ok krigs — wat meens Du, Beck ? "“

„Mi is dat eendohnt, “ ſeggt Beck, ümmer noch ſo'n

beten drang un liſen .

„Mi ok, " ſeggt manda un huchelt in een weg.

Do kann ol Büldt dat ni mehr afholn .

„Don 'n Dübel, “ ſeggt he , „ ſo gaht doch ſitten , de Swiens

braden küll je gans af ; Mudder, Manda, Beck , holt uns

doch ni in ' Snack up ! Kumm, Thees , ſett Di blang mi

dal, un lat de annern ſehn , wo p afblieot !“

Ersan lett dat as 'n permahltied. Keen een ſeggt 'n

Word. Oſau hett dat mit een Deel to Tied , un dat makt

he örndli . 01 Büldt hett för ' t ers wul Tied un plak för

Quoſen un Smacken , awer ni för Queſen un Snacken .

Manda kiekt denn mal Beckun denn mal Thees von ' e

Siet an. Beck kaut rein ſo hoch , as wenn ſ bi de Truer

mahttied fitt.

Mudder Büldt nödigt in een Gang to .

„ Węs man ni blö ' , Thees, dat gifft ſo gau noch nix

Warms wedder. “ „ Komm, hol Din Teller her, ik gęw

Di noch 'n Lepel vull Stippels. “ „ Schall ik Di ok noch 'n

lütt Stück afſnied'n ? " — „ Hier fünd friſch Kantüffeln , Thees. "“

- „Gott, Thees, Du kanns je garni örndli bi de inmakten

Plumm'n kam'n, lütt Jung, “ un ſo bleev re ümmer bi .

Mös weern de Mannslüd bi 't God* togang .

„ Ja ,“ – ſeggt ol Büldt un fangt bi ſin Speckber an

aftoſchell'n, „ dat mags wul ſegg'n, Thees, ik löw ok, mit

de Börnkalber hebbt wi uns von 't Jahr in de Steckeln

ſett. Sößuntachendi Kann'n Boddermelk gant ' r de Węk

+ Bieb .



mit up , un de Bodder kanns ne loswarrn , leewer fritt dat

Dolk je amerikanſch Smolt un Magrin un ſo'n Art Muſch

Mudder, lang mi ins den Wienbuddel ræwer. “

„ Ja , ja , Naber, “ ſeggt Öſau, „ dat ſünd verafdi ſware

Tieden proß uk ! “

„ Wenn 't ſo wieder geiht, denn weet ik ' t ni , “ ſeggt

Büldt, un wiſch ſik mit de Saljett den Rotwien ut 'n Bart.

Dat fett darin nimmt dat Matt je noch ni an .

Thees wul noch wat von de Magrin ſegg'n , awer he

kreeg dat mit 'n Schuß Wien toſam’n in 'n verkehrten Slök

un harr fik in Ogenblick düchdi verſluckt. He füng alſo

wedder bi de Kalber an .

„ Ja,“ ſeggt he, un ſchüert fik de Thran'n ut de Ogen ,

„ un wenn ' t denn an ' t Derköpen geiht mit de Kalber,

denn is 't Kalw ok wa’ in de Ogen ſlan, denn verdrütt

een dat, dat 'n de ſchön'n ſchiern Deerter ni ſülm upęten kann.

Oder ok , Du kanns Di ſcheef ärgern , wenn Du ſnös ni

los warrn kanns ton mojen Pries ; de Slachders wüllt dar

je ok noch örndli bi rieten . Fru Büldt, lat Se mi ins

de darßen Schöddel mit Appelmoos anſpitten , mi is ſo'n

beten wehrſch von dat Fetts . "

„ Töw , “ ſeggt Büldt, „ dar heff ik wat gegen intonehm'n ,

dat rennerfeert Liem un Seel wedder -- komm, Manda,

hal ins den Dokder .“ – Un Manda fnickt ünnerhöch un

löppt an 'n poneelſchapp un kümmt mit 'n groten Buddel

Doppelbrammin an .

Bi de Makoß, as Thees dat ſo hilt ni mehr hett, pliert

he af un an na lütt Manda ræwer, he dinkt wul , bi ſin

Brut ſchickt fik dat ni ro ; Beck böer de ogen ok meis

garni up. „ Seh mal an , “ dinkt de Ol , „ ne will fik mit de

Lütt je wul 'n beten in de freeree öwen , “ un grient halowegs.

Manda düch ok , worüm fchull ſe ni 'n beten dries wen

mit Thees , he wör je doch er Swager un ni çhr Brüdigam.

>
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„Schallik Di mal mit 'n plummſteen up de ries

drapen ? " fröggt re em .

„ Ja ,“ ſeggt he, „wenn drapen kanns, Ichaß Draplock

heeten ! "

As re fik utgluddert hett, do ſmitt ſe un dröppt em

piel up de Nüff.

„ Gott, Manda, Deern ! " (chellt Mudder Büldt, un de

01 lacht, dat em de Buk bet an de Schullern bebert .

Thees makt dat je ok 'n Barg Spaß.

„ Lat er doch , “ feggt he un ſchüert de Mięs in 't Diſch

laken af, ik heff fo'n Deerns garto geern , wenn p noch

rech ſo jiddig ſünd. Min Jung, plęg min Großmudder

to min Dadder to regg'n , wenn ik wat utövt harr, ,wes

man ni ängsli , dat Beer, wat ' r noch dakt, dat is ni fuer !"

Un denn kreeg ik je meistied keen Tagels von min Dadder.

Don Großmudder heff ik all min Dag vel don holn , ja,

dat mutt ik regg'n .“

So ſnacken un de'n ſe, awer von ' t freen un von Beck

fä' Thees Öſau düt Tuer keen Wort , un Büldt ſä ' ok nix .

Mit dat Schinkenrökern un mit dat Afdeeln lat ſe fik

helliſch Tied , de Maſchburn .

As Thees Öſau nößen weg weer, reet Beck wedder vör 't

Kamerfinſter un harr den Dok vör de ogen.

Den tweeten Sünndag leep dat, kort to regg'n , ackrat

ſo bi . Mudder Büldt düch awer, ſchaden de ' t jüs nich,

wenn de jung'n Lüd fik mit 't Kößgeben ni æwerhiddeln

wulln , awer een un anner Wort harr Thees ſik ok utlaten

kunnt.

De Ol gnägel wat vör fik hen : Çten un Drinken , un

dat ni to weni , un ümmer von 'n dickſten Enn ' , dat reet

tolet doch in 't Geld, un de Thees mit ſin Bull’nkopp,

wat de ſik wul eenli dach.

„ Ik weet ni , Dadder, " meen de fru , „derlich hebbt wi
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je ſülm Schuld, wer weet, verlich weer he je geern 'n Stot

mit Beck fülu tweet weß .“

Den drüdden Sünndag, as ſe mit de ſtopten perſen

afeten hebbt, do dinkt re, de fru : „ Ik gah em to Liem . “

Den Oin öddert ſe na 'n fahinſtall, un fe ſülm , ſe

trünnelt na Kök rin .

„ Komm ins gau her, Manda ! " röppt ſe na 'n Döns

rin , „ un gah uns 'n beten to hand, Du büß ok rein ſo

dieſig, komm bi un hack den Beesluk * ..

Nu is he je mit Beck alleen , unf Thees . Ers ſchult he

awer ümmer na de Kökendör. Lütt Wiel, denn tücht he ſin

Bröſel ut 'n Rockſlipp un klökert em ut , ſtoppt in un qualmt je

för dree. Büldt ſin Tobak is je ni 'ring un kößt ok nix.

Awer ſegg'n — nę, regg'n deit he nix.

Beck rippt un rögt fik ni . Knapp, dat feKnapp , dat ſe Luft hain

mag. çr Hand'n bebert er baben de knee. De farv

is de Sünnſprütten wedder in de wermach.

As he mit ſin Smöken in 'n Toch is , de Gaß, dar

ſteiht he up un verpeddt fik 'n beten . Un bi dat Sugen

un Intrecken un Uttrecken munſtert he heel nipp de klokigen

Schappen un Laden un bekiekt un beknippt de Döker un Dęken .

Tole kiekt he ut 't finſter un trummelt an de Ruten .

Up eenmal ſeggt he ſo mulſch : „ Ik weet ni , dat is ſo

brutt, ik ſegg garnix, wenn 't noch 'n Gewidder gifft, ik

will man ſadeln laten un na Hus jückern . “

Wat ſchall Beck darup antworten !

As he von de Hoffſted is , „ na , “ ſeggt Mudder Büldt,

„ wat hett he ſeggt, Beck ? "

Beck kiekt vör ſik dal . „ He hett mi nix ſeggt, Mudder. “

„ Büldt, “ ſeggt de fru , as fe nöß mit 'n Oln fülwanner

lank de Del geiht, dat dat abſlut ni boddern will !

is je rein , as wenn dar 'n Behexen bi is ! So lang heß

Schnittlauch
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Du je garni nöhlt, as wi uns hebb’n ſchulln . Schaß be

leben un befind'n , kam’n Sünndag ſtuk ik em kortweg

mit de dicke Męs up de Bicht. Ik will em wul henkriegen ,

wonem ik em hebb'n will ! "

na, is god, dat ward je to'n veerten Mal Sünndag,

un eten un drunken un ſmökt ward je ok wedder. Un

Mudder Büldt halt lütt Manda, as ' t ſowied is , ok wa '

na Kök.

Do kümmt des Deuſters Thees Öfau gliek achterup.

„ Du , “ ſeggt he to Manda, „ Du knipps doch ni vör

mi ut ? “

Se füht em an un weet ni , wat re regg'n fchall.

„ Ja , “ ſeggt he , „ dat helpt ni , mit de Tied mæt wi

uns doch een to'n annern ſchicken ! “

„ Gott Thees ok doch , “ durt de fru , „ nu letts Du mi

Beck dar alleen in de Stuo ſitten . “

„ Dar ſitt ſe noch lang ni ſlech ,“ ſeggt Thees un treckt

fik 'n Strohhalm dör de Tähn.

„ Dat ok al , “ ſeggt Mudder Büldt, „ awer ik un Manda,

wi hebbt hier doch wat üm de Hand, un gah man 'n beten

rin na ęr, hörs ? Gah man bi er ſitten , lütt Jung,

gah ok , hörs ? " Un darmit ſchüwt ſe em örndli na de

Kök rut.

Awer dat haut all ni ut, he lett fik nix marken .

Möß , as Öfau afreden is , „ Deern , Beck ,“ ſeggt de Olſch,

„ hett he wat reggt, oder hett he de Mund wedder ni apen

dan ? So ſprick doch , Beck ! "

„ He weer ſo mulſch ,“ ſeggt ſe , „ he hett mi nix ſeggt.“

„ Gott nę,“ ſcheilt Mudder Büldtſch, „ wat is dat doch

eenmal 'n ol Tüns ! "

As Beck buten is, „ Büldt, “ ſeggt ſe, „ ik heff em nu

dull nog keddelt, nu fats Du em an, Du büß doch de

Vadder darto ! Un ik bün doch man 'n ol fru , un mi fallt
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doch de Wöer ni fo lich . Schall de Deern uns denn heel

un deel pollſohr warrn ? "

„ Js god , “ feggt de 01 , „ ſwieg man ſtill; ſünßen mit

Din Wöer, dar kanns je läufi mit ut, wenn Du mi to

Kopp bullt, awer dat is god , nößen Sünndag, wenn 'r

denn wa' up ſin Mulwark ſitt, denn dreih ik em üm . Ik

will em wul kriegen , fegg ik Di , as de Doß de Kreih,

gans in Goden, ſegg ik Di , awer deffoi ! "

Öſau kümmt je ok wedder to rechten Tied an .

Büldt geiht em forts mit ſtramme Ogen un mit faſte

Schred un mit Kasbeernbrammin to Liew . Twee- , dreemal

ſchenkt he glupſch in , un as Thees örndli ſo utlickt, ſeggt he :

„ Wat ik regg'n pull , Thees, nadiſſen ward 't ok wul

Tied , dat wi de Köß anſett ?“

„ Ja , “ ſeggt Thees , „ dar lur ik je al lang up . “

„ Un denn ſeggs nix ? “ ſeggt de 01 .

„ Segg'n ſegg'n feggt Thees , „ wat ſchull ik

denn del fegg'n ? Ik dach ro, lat er den Grant man

bring'n . De em los wen will , de ward din Port wul find'n .“

„ Ja , wo is ' t denn mit Micheli ? " fröggt Büldt un

kiekt Thees je ari falſch an vonweg’n den Grant.

„Micheli –“ ſeggt Thees , „ ja, man to , Micheli ſtek

ik ſowieſo de erßen fargen af, un am Enn'n mutt ik doch

je mal in den ſuern Appel bieten . “

De 01 ſchot em noch 'n helliſchen Blick to donwęgen

den ſuern Appel un ſeggt denn : „Düſſ' Dag wuß Du je

ok na de Kremp un Daglöhners dingin , denn kanns Du

je forts de Ring'n för ju beſtelln , wa ' ?"

„ Dat kann angahn , “ ſeggt Thees .

Do treckt de 01 den tweeten Buddel apen , un as de

terri is , do geiht he ins ræwer na de frunslüd

un ſmitt fik dar bannig in ' e Boß. Un denn geiht he

wedder na Öſau rin , un re drinkt den drüdden Buddel.
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As re nöß up 'n Hoff fünd, dunner, dinkt Öſau, dreiht

fik de Gümpel ? Dat is doch Sünndag vondag . Do ſuht

he ers, dat de ganſe Welt fik mit em ümdreiht.

Nu bröch de Jung dat Perd, un Thees geew er allto

ſam’n de hand. Manda keem toletz an de Reeg . Se müß

ſik örndli losrieten , ſo wiß höl he gr. „ Thees, “ ſeggt ſe

up ' t lek , „ lat los, wat ſchall dat! “ un löppt flink trügwarts.

As Thees dunn up den rugen , dicken Rotſchimmel

kladdern will , kann he ers garni den Bögel fang'n un

trampſt mit den een'n Stebel rüm, as wenn he füer ſlan

will . As wenn dar noch keen füer nog weer ! Füer harr he

in 'n Magen, un dat keem von den Kasbeernſnaps. Un füer

harr he in 'n hatten , un dat harr Manda anſteken .

De ol Rotſchimmel will jüs anſetten un don de Hoffſted

kladozen , » fo ,“ ſeggt Mudder Büldt do , „ Beck is ſo god

as vergeben ! Manda, un vör Di is de Flaß verlich ok

al braken .“

Öſau hört ' t je wul ſo halw un hangt fik in 'n Tögel

un will ſin ol Krack wa' na 'n Steendamm rümſmieten.

„Wat reggs pußt he „ wat “ un will gau

wedder dalrutſchen , awer fin ol Lieſch lett fik up garnix

mehr in . Se knippt de Stang twiſchen de Tähn un

klumperdidump ! — birrſt fe an de Börn lang von 'n hoff.

Thees dreiht fik noch twee- , dreemal um un fuchelt un

fwunkt mit de Arms un popeit noch wat, awer nüms kann

dar klok ut warrn.

„ De hett fik je , as wenn he een ünner 'n hot hett ,“

ſeggt ol Büldt.

„ Gott, “ ſeggt Mudder Büldt, he hett Beck gewiß noch

mal extra adjüs regg'n wullt . "

üldt kratt fik achdert Ohr . Jer , " ſeggt he , „ ik weet

ni rech , wenn fik dar tolek man nich noch 'n Aal upſmitt

un plümpert uns dat Water dick ! Thees hett ' n ari ſwar'n
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Duhm . Awer wenn he mi den up 'n Geldbüdel ſetten

will von wegen de Utſtüer, dennío mutt he mi 'n ers ' ut

de Tähn rieten ! Dörtiduſen Daler, un keen Söſchen mehr !

He kann fik krell'n as 'n eeken Stubben . "

Manda, as ſe rinkümmt, fat ſe Beck gliek wa' üm.

„ Beck ,“ röppt ſe, „ nu freu Di doch ! Morrn ſett wi

uns forts bi ' t Brudkleed hen ! “ Un in ' t Rutſuſen ſüng

fe mit er helle Stimm :

„Spinn' , Mägdlein , ſpinne fein ,

Morgen kommt der freier dein . "

Den Sünndag darup , as de frunslüd afdragen hebbt

Thees Öſau hett al de gans Tied fo druſch utſehn un knapp ' n

Word reggt —, do purrt ol Büldt 'n beten an .

„ Ma, Thees, “ ſeggt he, „ wat harrs Du denn derleden

Sünndag, as Du afreeds, Du harrs dat je ſo wichdig mit

Hand'n, harrs Du wul wat vergeten ?"

„ Wat ik harr ? “ ſeggt Thees un makt je ſo 'n kruſe

Tięs, as wenn em dar een æwerjährigen Pottkees ünner

hölt, - , ik harr dat, wat ik noch heff, un ik heff dat

ümmer noch nich , wat ik hebb'n wull . “

„ Ja , von Dübel , “ ſeggt de Oi , „ſo doh'n Mund doch

apen, wat heß denn ? Wat heß denn nich ? "

Do reggt he gans bats : „ Ik will manda hebb’n .“

01 Büldt tuckt de piep gau ut ' e Mund.

„Wat wullt Du ? Du wullt Manda ? Beck wullt

Du garni ? "

Thees bitt de Tähn örndli toſam’n .

,, Manda will ik , " fegg he .

Büldt kümmt langſam ünnerhoch .

„ Denn wullt Du je de jüngs , Örau .“

„Dat is mi eendohnt, “ ſeggt Öfau, „ keen de Jahr'n

hett un keen ſe fehlt, ik will manda hebb’n . “

„ Dat weer der Deubel , “ ſeggt de 01 , un kiekt Öfau ſtiew an .
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„ Ja , “ ſeggt Öſau un red't fik örndli glöni : „ Meent

3i , ik heff dat ni markt ? Ji wull'n mi Beck up ' t Og '

drücken ! Aber Duhmſchruben lat ik mi ni upſetten , dat

will ik Ju man regg'n ; un wenn ik Manda ni hebb'n

ſchall, denn könt Ji man ſegg'n , denn kann Ju'n Uhl'n

lock mi von achdernto ankieken . "

Örau weer upſprung'n un böß nu in de Stud rüm ,

as ' n Brummer in de Lamp . De Oln wüſſen garni , wat

ſe ſegg'n ſchulin .

„ Gott Thees , " ſeggt Mudder Büldt toleh un leggt em

de Hand up 'n Arm, „ wes doch man ni gliek fo bramſti,

wi wüllt uns doch ni vertöhrn . “

De 01 weer je ok in 't Lopen kam’n.

Mu ſtellt he ſik vör Öfau hen un ſeggt: „Du büß je

worüm heß dat mul worüm heß Din Mund ni

upmakt ? Worüm ni ?"

„ Ik ? " röppt Thees , „ ik ? 3i hebbt mi je garni

fragt, weck ik hebb’n wull! “

„ Du weets wul, öſau ,“ ſeggt de 01 , „ wat hier to Land'n

Bruk is ? Awer ik kann min Kind je beholn , ah wul !

Mudder, wat reggs Du, will'n wi uns Beck æwern Süll

drieben ? Büldt von Büldten's Hoff hett dat fo hilt ni , fin

Döchder as fuer Beer uttobeeden , oh nich doch , Thees ! —

Wulit Din Word wa' trüch ? "

„ Min Word hol ik ,“ ſeggt Öſau un mitt de Stud

wedder ut von een Leden to'n annern .

Do treckt Beck de Hand'n vör ' t Geſicht un ſnückert:

Ik heff dat garni fo ilig , un wenn he Manda leewer will ,

denn fat Manda em doch kriegen . "

,Wat !“ röppt de 01 un ſleit up den eſchen Diſch , dat

de Glös man ſo Polker danzt.

„ All min Dag ni ! " röppt he, „ Du büß de öls, Beck !“

„ Beck, Du büß de öls, un Du geihs vör ! " röppt Mudder
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nu ok un ſtukt de witt Hud örndli na vör, as de Buck

de Hörn .

Beck wiſcht fik gau 'n paarmal mit de Schört æwer de

Ogen , un denn ſteiht ſe up un witſcht na den Oln ræwer.

„ Dadder ! “ bidd't ſe.

„Wat wullt, Deern ? “ fröggt de 01 un fat er Hand.

„ Dadder, “ ſeggt ſe, „ gans gewiß , mi ilt dat ni , lat mi

man noch bi 3u , un lat Thees un manda fik man kriegen .

Oder wuß mi geern los we'n ? "

Mu will de 01 je in ' e Höcht gahn . „ Deern , “ ſeggt he

un is je ok kort vör ' t Umdreih'n* — „ ſegg ſowat ni ! "

Do löppt Beck gau na Dęl un ſeggt: „ Ik will ins fehn ,

wat de gęt Kluck ok ünnert Siff ſitt, ſe will ümmer rut. “

Lütt Ogenblick is dat gans ſtill. Manda is ſo witt as

dat Laken up 'n Diſch. Se will je ok rut, achder Beck an .

„ Hier bliffs Du ! " ſeggt de 01. Do geiht ſe wedder ſitten .

Mudder Büldt dreiht fik üm un ſtütt den Ellbagen up

de finſterbank.

,Büldt, ik gewo mi ni , “ ſeggt ſe.

„Ik ers rech ni, “ ſeggt de Ol un ſtoppt fik 'n nie Piep .

„ Min Deerns , “ ſeggt he , „ eenli brukt ſe gar keen Mann ! “

Ma, ſo 'n Dickfelligkeit is Mudder denn awer doch to ſtriepig.

„ Ja , Du ! " bullert ſe los , un er Ogen brennt den Oln

örndli up de wull'n Weß, „ Du mit Din ſtieben Kopp, Du

bögs Di je ni , un wenn de husfoß æwer Din fru un Din

Kinner er'n Kopp tobrickt! “

Hah, nu kümmt Dadder je ok in ' e Enn' .

„ Wief!“ röppt he, „ dat deihs Du je jüs ! "

„ Manda, “ ſeggt ſe , „ hörs Du, wat he mi bütt ? -

Ik ſchull mi upſetten ! – 3k ſegg je blot, Beck is de öls,

awer wenn Thees eenmal mehr na Manda is, denn kann

dat je eenli nüms helpen . Mehr ſegg ik je garni . Un

* Weinen.
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wenn Thees Di nu eenmal ſo geern hett, Manda, un Du

hes ok nix gegen em, un he hett je ok doch den ſchön'n

hoff, un pon ſin Dadder Broder , den Hoff kriggt he doch

ok naher, un denn will ik doch ni wedderhaari wę'n un

nę regg'n. Un wenn he fik affſluts up de Achterbeen fetten

will , Din Dadder, denn mutt he dat weeten , un denn warrs

Du je ok noch fragt, lütt Deern ! He kann un kann uns

dat doch ni all un all æwer 'n kopp weg nehm'n . Denn

muß Du Din Derſchel gęb'n , Manda. Wat dünk Di ?"

„ Mi is dat eendohnt, “ ſeggt Manda un treckt de Lipp

ſo 'n beten minnach'n .

„Mu kiek ins an , Büldt, “ ſeggt de fru , Manda ſeggt

dat ok , un Du kümms leewer bi un hangs Di eewi in 'n

Steert, blot Du alleen . "

„ Straljack un noch een , “ ſchriggt de 01 un ward

gans düſterrot in de Dünn*, „ dat weers je doch Du, de

d'r ni bigęben wult ! Ik , as ik , ik will uns Mawer Öfau

doch ni vör 'n kopp ſtöten , — ne, Thees , ik will Di doch

ni vör 'n kopp ſtöten , Gott bewahr'n ! Du kanns Manda

je kriegen, wenn darmit fręd ' is. Aber dat regg ik Di forts ,

Thees, dat Du mi nich na ins wa' ümſmitts ! Du wullt er je

nu, un wi lat ſe Di , awer bedinks Du Di to'n tweetenmal,

denn brök ik Di vör ' t ersto mit föffdi Sack Saatweet', un

denn is dat Laken twei mit uns . Wat ſeggs darto , Thees? “

„ Hier heß min Hand, Büldt, “ ſeggt Öſau, „ſla in ! "

„ Ja ne, “ ſeggt de 01 un treckt de hand achdern Rüch,

„ dat haugt ni ut, Thees, ſowat mutt ſchręben ward'n ! “

Thees kriggt 'n roden Kopp.

Schrieben ?“ ſeggt he un ſchüfft de Hand'n in de Taſch ,

as de 01 na 'n Sikkertär geiht, „ von 't Schrieben , will 'k

Di man regg'n , bün ik gans keen Fründ nich , min Groß

mudder fä ' ok ümmer, Thees , ſegg re —"

Schläfe.
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öſau keem dar ni gans mit to Rum, wat Großmudder

feggt harr , he wör jüs Manda er Ogen wahr, un dar weer

ſowat in , ſowat Blanks un denn ſowat em weer, as

muß he gau den Kopp lütt beten duken kort üm, he

reet ſin Draht dör un ſä ' to Büldt : „ Giff her," awer ehrer

he de Fedder anſett , ſchul he noch ins wa' xwer de Schuller

na den Oin ræwer.

„ Ins un ni wedder, “ ſeggt he . ,,Don't Handgeben

hett 'n blot 'n blau Stell , wenn ' t flimm ward , awer Black ,

dat fritt ſik in de Poppiern rin . Darmit blief mi von 'n

Liew . " Un darmit ſchrifft he .

Mös in de Kök wull Thees de nie Brud gau ins een

updrücken , fe hak em awer ut un lach . Dat weer er to putig .

na Kaffeetied dammel Thees ſo bi’n Appelhoff tank, un

do weer em ſo, as feeg he manda er hell Schört vör an

in 'n Stall. As he dunn awer den fot æwer 'n Süll ſett

harr, do weer Beck dat.

Thees will je gau wa utneihn . „ Thees ,“ ſeggt ſe, ſo

fründli un ſtill, as wenn ' t er grot Broder is , de eben ut

de fröm'n kümmt, „ heß de Swien al ſehn ? "

He kiekt æwer de Trall’n. „ Wedder, “ ſeggt he, „ de

hebbt awer god ' Schick, Du. "

„ Ja ,“ ſeggt ſe gans ibrig , „ dat is min Arbeit . “

Se vertellt em noch düt un dat, füht awer garni ünner

höch un krauelt de groten un ſütten Kröchmanns dat Fell .

Do kümmt manda ok achderan kojachdern .

„ Wat do'zi hier bi de ol'n Swien, “ ſeggt fe, „Du

Thees, dat fünd Beck er poppen , nich, Beck ? Gitt, ik

wull , ik harr mi wat to rüken mitbröcht! Du Thees,

müchs de farkenfög mal 'n Söten geben ?" un darbi lacht

un kriſcht ſe för dree.

Beck füht er an , as wenn re regg'n wull , wat ſe ſik

garni fchamt.
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Thees hett Manda al 'n Tiedlang ſo 'n beten lurwies

ankeken .

„ Kanns keen Swien utſtahn ?“ fröggt he.

„ Gitt ne !" röppt ſe un ſchrutertörndli, ik bün ni

för Tier'n , de eenzigen , dat ſünd Duben . Wenn re ſo

ſnabelt, dat füht nu to nüdlich ut. Thees, müchs ni 'n

Duo wę'n ? “

Un Thees fücht mit ſin dicke Lipp foſnakich ut darbi ,

ſe mutt fo lachen , dat ſe gans krumm ſteiht. As fe ut

huchelt hett, ſett ſe den lütten utſnę'n Schoh up de Trochkant.

En don de lütten fargen ſnufft dar ſo 'n beten an rüm ut

Miſchier, - fwups ftött Manda mit de ſpitz Schonſnut na

de lütt butt Swienſnut „ huiii ! " quiekt dat lütt Ding un

ruſſelt ſik gau achder in de Streu .

„Muß doch ni , Manda ! “ ſtüert Beck , „ dat weer jüs

dat Lütt, wat de annern ümmer afbiet .“

„ Thees, “ ſeggt Manda un hört garni na er Sweſter

hen , „ Thees, “ ſeggt ſe, „ ik will na 'n Blom'n hoff !“

Buten dach ſe: „ Schull he di hier ni ins ümfaten ?

Hier is je nüms to rehn . "

Awer Thees weer mit fin Gedanken affwarts, up düt

Flach güng'n re gans un garni .

As Thees Öſau düſſen Aben to Per ſteeg, morachel he

ni ſo dull mit Arm un Been , as letzmals. Na ja , he harr

je ok ſo del Kasbeernbrammin ni in 'n Liew as dunnmals .

Un denn harr he je nu ok de richdige Brud.

Awer dat weet de Deuſter, he harr ſik bi de nie Brud

ok garni en beten ſo, as Brüdigams füns wul plęgt.

De ol Rotſchimmel weer je keen Luxusperd . He harr 'n

Krüz, as wenn em bi de Geburt 'n Rieſgans fürchderli

een mit de Schüffel achdervör gęben harr. Un he harr ok 'n

niederträchdi'n Sackrüch , awer up düſſen Sünndag-Mamerdag

hüng Thees dar in , as wenn he verſupen ſchull.
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Ja , dat freen , dat freen !

Meddeweken ut weer Beck temli wedder mit ſik trech.

Anmarken er wat, nę, dat ſchulln ſe nich !

Manda ſeet von morrns bet abens in 'n Schunkelſtoht

un pluſ mank de roden Sleufen un geln Spiten rüm.

01 Büldt güng utmödi don een Lock in ' t anner un

ſünn un ſüng. Dat weer keen richdi Leed , wat he nudel ,

dat weer ſo 'n Art Dreeklang , as de jung’n Hahns an ſik

hebbt, wenn re ſik verfehrt, dü dü düt ; Büldt ſtött

dat ſo dörch de Näs . Dat deh he ümmer, wenn he dat ſo

rech wichdig harr, wenn he wat up 't Sich harr un fik fä ' :

Büldt, griep ni vörbi un paß ok de annern up de fingern !

Dünnerdag gegen Deſpertied do ward dat dar up eenmal

in de Tofahrt kladunſen -- un knarxen dar wichert

per un ballert dat mit de Swęp

De ol gries Jeck ſchütt ut ' t Hunn'lock un jiffelt un

bellt, ik weet ni wa dull .

„ Ma , “ ſeggt de OI , „ wa hett lik dat denn ? " un biddelt

an ' t finſter.

„ Dat is je ... dat is je Öfau ſin Spannwark !“ röppt

he , „ Balkens un Bred ! De Knab kümmt mit de föffdi Sack

Weeten antoföhrn ! Nu hett de Knaß min manda ok up

ſchaten ! Mudder, dat dreiht fik all mit mi üm ! "

„ Prr — haa , " tögelt de Grotknech von de Öfaus çr'n

Hoff un ſmitt dat Lei ' na vörn . Denn kloppt he dat toi

Perd up ' n Schinken ſnüfft fik ut un kümmt na Dęt .

„ Go'n Dag, Wert, deimals to gröten von unſ Wert,

un hier weer 'n Schrieben , un Sünndag keem he film

rewer - wonem ſchall ik de Weet upſchütten laten ? "

„Settem man dör de Hackelskamer hen , “ pußt ol

Büldt, „ de Säck kann ik Ju je langſchicken . “

Un denn burrt he von vörn na achdern un von achdern

na vör un pußt as 'n Kędenhund , wenn de Jungs em tarrt.
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„ So 'n Knaß, “ ſeggt he, lat den Knaß mi up de

Hoffſted' kam'n, den Knaß will ik awer de mag rennerfern !"

Un richdi, Thees kümmt wedder vör ' t Heckſchur anto

rieden den Sünndag darup . He füht gans hellögt ut .

„Ma , “ fröggt he, as wenn dar garnix los is , „ is Ju

dat nu denn to paß ? “

01 Büldt ward je ſo rotbrun as ſin Meerſchumkopp ,

em bębert örndli de Lipp .

„ öſau ,“ ſeggt he, „ ik harr knapp dacht, dat Du Din

Hand wa’ up min Dördrücker legg'n müchs !“

Thees will wat gegenan ſegg'n , awer de 01 lett em

garni an 't Öwer kam’n .

„ Ers,“ ſeggt he , deihs as wullt de een , un denn

wullt er doch ni ; denn wullt de anner, un wenn de leewe

Gott de Pann beſüht, denn is dar wedder 'n Lock , denn

wullt de ok ni , denn wullt garkeen ! Wullt Du mi ver

narrn hebb’n oder min Deerns ? Oder wullt Du Di mit

uns alltohop æwer 'n fot ſpann'n ? Oder hett een von uns

bei'n ni fo rech fin Schick ? – Ja , Thees , dat möts doch

ſülm regg'n , ers heß de een , un denn de anner, un wenn

ik eben den Rüch wendt heff, denn heff ik ſ beid ' wedder.

Un Di kößt dat wider nix as 'n paar Sack muchligen Weeten ! “

„ Muchlig ? " fröggt Öfau patig.

„ Ja , muchlig !" röppt de 01 , as wenn he in de

Trompet ſtött.

„ Denn kunn ik je verlich ſegg'n ,“ ſeggt Öfau, „Din

Döchder weern ebenſo muchlig !"

„ Wat ! " ſchümt de Ol , „ wat reggs Du ? “

Derlich heff ik reggt,“ dreiht Öfau bi .

„ Junge, “ ſeggt de 01 un deiht de fuſt wedder ut'neen ,

„ dat is Din beß Dag, dat Du dat darbi ſeggs ! “

Büldt wiſch fik mit 'n Duhm den Drüppen Blot von

de Lipp , ſe weer em pör Wut upſprung'n .

>
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Den Weeten , verſteihs Du , “ ſeggt he, „ den heff ik mi

ins dörch de fingern gahn laten ! “

öſau ſin dicken Kopp würd' noch roder.

„ Kiek an , “ ſeggt he , ja , dat kann ik je von Din

Döchder ni regg'n ; ſe drägt den Kopp heel hoch, dat mutt

ik regg'n . Ik heff je knapp 'n fründli Word hatt, un up

düſf Art, wenn een von uns æwer Schaden ſchelln wull ,

denn bün ik dat. “

Do lacht de 01 un dreiht ſik halwegs üm .

„ Mudder, “ ſeggt he, „ harrs dat dacht, uns Maber hett

je wul glödt, he künn örndli 'n Toch dohn bi mi - he bi mi ! "

Un do lacht he ſo rech von Harten : „ Häu — häu -- häu ! "

Mudder Büldt rüng de Hand'n un tüffel von een to'n

annern .

,,Gott, ſo ſtried doch man ni, " bidd't ſe. Vadder, "

ſeggt ſe, „ un Du büß ok ümmer gliek ſo æwerhaln ! Un

Du heß ok ſo 'n ſtieben Kopp , Thees. Ji mæt Ju doch ok ' n

lütt beten haltern kön'n . Waſchall dat ſüns eenmal bilopen !“

„ Ik as Vadder, “ röppt de 01 un hamert ſik vör de

BOB , ik kann doch wul 'n Word leggin !"

„ Un ik , “ ſeggt Öfau, „ ik kann mi doch wul ins be

ſinn'n , dar heff ik je min Reugeld för betahlt! "

„ Beſinn'n ? “ feggt de 01 , „ja, awer wavel mal wullt

Di denn beſinn'n ? Tweemal heß Di al ümkrelit, un

mehr Döchder. heff ik ni ; up wecke Art Du Di hier denn

up 'n hoff rupfreen wullt, dat ſchaß wul ni derraden ?

Ja , wat wullt denn nu ? “

„ Och ,“ ſeggt Thees argerli , „ dat harrn Ji Ju doch forts

denken kunnt, wat ik will . Ik will dat, wat ik gliek wull .

Wieder will ik je nix. “

„ 3k verſtah ni , Maber , “ ſeggt Büldt, wat ... wat

meens Du ? “

Thees dreiht den hot twiſchen de hand'n as 'n Haspel ,
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kiekt ſo 'n beten benaut von em na șr un don er na em,

un denn reggt he : „ Dat will ik Ju man regg'n , wenn ik

Beck ni hebb’n ſchall, denn will ik garkeen ! “

Dunn lett of Büldt fik up 'n Klapp Stroh dalſacken .

„ Mię ,“ ſeggt he gans lieſen, „ ſowat kümmt ok blot in 'e

Bibel dör. - Ik heff as Jung mal ſowat hört von Lena

un Ra- el . Mu ſünd wi denn wul gans kathol'ſch, Mudder. “

Mudder Büldt fohlt de Hand'n un ſchüttkoppt.

„ Manda, " ſeggt ſe, „ Du arm Deern, wat ſeggs Du

darto ? Nu will he Din Sweſter wedder. “

Manda hett dat garni ſo vör 'n kopp ſtött. Se klappt

ſo 'n beten mit de Schoh toſam’n, as ſe to don plegt, un

fwunkt mit de bloten Arms.

„Mi is dat eendohnt, “ ſeggt ſe, Becker'n is dat je

eenli ok. “

Mu is er dat ſo gans eendohnt wul doch ni weß . Se

harr doch ſo 'n lütt witt Krink üm de Mund kręgen .

,, Eendohnt " dat ſeggt de lütten Burdeerns männi

mal ſo, awer een mutt joni glöben , dat er all’ns pottliek

is . So driesklotig ſünd p al lang ni . ,,Eendohnt"

dat will meistied fovel regg'n : wenn du 't ſo hebb’n wullt,

Mudder ! Oder : ik gęp mi tofreden , Dadder ! Oder : ji mæt

dat je weten . „ Eendohnt “ , dar liggt mehrstied mehr Leew

un fręd’un Hartensgodheit in , as dat ersan lett. Een ,

de de plattdütſch Art ni verſteiht, kunn dar je verlich rut

hörn , wat ni meent is. Darför ſünd de lütten Deerns up 'n

Land'n nu eenmal ni ſo rappſnuti as de Stadtdeerns . Un

männimal is dat blot 'n Dęk : „Mi is dat eendohnt,“

wo ſe Troß un Hartweh ünner verſteken müchen. Un lütt

Ann' oder Lisbeth oder Mariken wull gans heel wat anners

regg'n , wenn ſ ni 'n lütt Burdeern weer.

Mudder Büldt funn fik toers wedder trech .

„ Gott Beck, “ dibbert fe, „ dat Du ok ro garnix reggs!
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Wuß Du Thees denn wul nehm'n ? Du kanns je

fülm ſehn, he hett fik dat in 'n kopp ſett, Di will he

hebb’n . Gott, ſo ſegg doch , Beck , wullt? "

„Wenn Manda ni will , un Thees will , " ſeggt ſe, awer

nu al vel reſelveerter, „ denn is mi dat eendohnt . “

01 Büldt ſitt noch ümmer mit ' n apen Mund up ſin

Strohklapp . He füht ut, as wenn de Grütt em na anner

Siet æwerſchaten is . He is gans in de Ręken verbiſtert.

„ Sieh ro ,“ ſeggt he, „ nu hebbt wi twee Döchder un

een enkelte un een dubbelte Brud , dat ſünd dree, löw ik,

un dar hebbt wi mit genauer Mot een Brüdigam to Ma, is

god , Thees , wi wüllt Di ni toweddern wen , Du ſchaß unſ

Beck hebb’n , to'n ers'n , to'n annern un to'n drütten , dat

wi dar endli klar mit ward . Awer een Deel ſegg ik Di gliek :

wenn Du nu blot noch en eenzigs Mal ut de Tra ' ſtüers, denn

kümms ni mit 'n Dutt Weeten darvon , denn ſluk ik Di'n ganſen

Hoff æwer. Un dat verlang ik ſchreben un ünnerfchreben ! —

Ja, dat do 'k ! "

Do gifft Thees de Oin de hand, un manda ok, awer

ni ſo lang as eenmal , un Beck er hand behöllt he in fin hand.

„ Unſ'wegen ,“ ſeggt he , „ kann morrn Köß wen, ni Beck ? "

„Mi is dat eendohnt, Thees , “ ſeggt fe un füht em

örndli ſo'n beten upmüntert an .

Do kann uns Thees ſik dat doch ni verkniepen , he will den

Oln noch een æwerſtraken . „Du, Vadder, " ſeggt he, „ de föffdi

Sack Weeten , de gaht doch wa' trüch na min Böhn ? Ik müß je

eenli noch föffdi baben 'n Kop hebb'n , ik nehm je nu de ölls doch ."

De 01 ſchüert fik de Męs .

Ik ręk Di dat bi de Utſtüer god, Söhn , “ ſeggt he.

Do makt Thees 'n ſuer Geſich .

„ He is awer ni von beſten Enn' , “ feggt he .

„ Sühs wul ? “ ſeggt Büldt, „ na töw man , bet ' t ſowied

is, dat ward wul een bi 't anner paſſen, wenn wi afrekt .“
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De Dagd un de Monarch *.

Vag
agd is he je weß, Klut, awer to regg'n hett re hatt,

den Dagd ſin fru .

Deertein Dag vör Micheli is ' t. Dat ganſe Hus ſteiht

up ’n Kopp . De Jüngs er Hochtied ſteiht je vör de Dör.

„ Klut,“ ſeggt de fru dunn , „ ik will Di wat regg'n

„Och, lütt Deern , “ ſeggt he, „ſegg mi dat man all ! “

He is je rech bi ' t Word un will 'n beten Spaß maken.

,, Węs man ni ſo dwallerie , Klut,“ ſeggt re - ſe is

rech ro heel un grandeſſi „Un hör to , wat ik Di ſegg !

Dat Stachen un Wußmaken ward in ' t Sprüttenhus makt ,

an's hebbt wi keen'n plak . “

Dat Sprüttenhus hett blang 'n Huſ ſtahn bi 'n Dagd

un is ok gliek dat Machquateer weß för de Landſtriekers, de

dar männimal inbröcht ward.

„ In 't Sprüttenhus, lütt Deern ? “ ſeggt Klut un krauelt

fik achder de Ohr'n , „ ja dar ſteiht ja awer de Sprütt, dar

heß wul garni an dacht, lütt Deern ? "

„ Och , Ju'n Sprütt ,“ ſeggt de fru , „ dat ol Diert ſprütt

je doch ni , un dat ſchall ſe ok wul garni , ſnack man ni !

Ik ſegg Di , de Sprütt kümmt rut na 'n hoff !"

„ Ja , “ ſeggt de Dagd, ſprütten , ſprütten ! dar kümmt

dat je am End ' ok ni lo hard up an , awer dat Sprütten

hus is je ok dat Lock . Un dat gifft upſtunns wa' ſovet

Rümdriebers, dar heß ok wul wedder ni an dacht, lütt Deern ? “

* Landſtreicher.
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„ An dacht ?“ ſeggt ſe, „ ik dink an all'ns ! Un dat

Lock is je doch nu lerri , un dat blifft mi ok lerri bet

na ' t feß . Ik will ' t ſo hebb’n , un dar is de Pott

mit af ! "

Do mutt dat Slachen un Wußmaken je in ' t Sprüttenhus

makt warrn . Un dar is denn ok garkeen plak bi æwer.

Merrn up de Dęl hingt de grötts Maſchoß. Se ſünd

jüs bi ' t Utnehm'n . Deer fett Swien liggt an de ſchreegen

Leddern . Göſ un Aanten un Höhner un Duben liggt man

ſo hümpelwies up 'n fotborrn .

Lingelank ſitt de Wieber un Deerns un plückt un pult

un ſtöt un ſtoppt un fiddelt un füllt.

Den Dagd ſin fru , de ſitt up 'n hogen Stohl un hett je

all'ns up 't Sicht. Se hett je nu eenmal allerwärts to

Tegg'n hatt .

Af un an kiekt he je ok ins in , de Dagd.

„ Ja , “ ſeggt he toleh, un makt rech ſo 'n Husvader

gefich, „ wat 'n Dadder ni all för de Gærn deiht ! Na , wi

dont dat je ni mehr as geern , nich lütt Deern ?“

Se hört dar garni na hen , treckt blot mit de Lipp .

„ Wat ik noch fegg'n wull,“ ſeggt he un blifft ſtahn ,

„ dat geiht je ro gans ſchön hier, un ik will dat ok all ni

ſegg'n, wenn dat blot got geiht un de Schandarf kümmt

uns dar ni up ebenſlich mit 'n Strömer twiſchen, wat wuß

denn en Minſchenmal upſtell'n , lütt Deern ? "

Do kümmt ſe awer piel in ' e Enn ' .

„ Klut, “ ſeggt re, „ un dat will ik Di man regg'n, wenn

Du noch ins ſo 'n Dröhnkram ſnacks, denn ward ik kröti ,

un wenn ik kröti bün , denn is Din beß Dagstied to Enn ' .

Du bleeds am beſten buten , wi hebbt hier nog üm de hand.“

„ 3k meen je man blot, lütt Deern , “ ſeggt he , un dar

mit geiht he af.

He is von nerrn bet baben ſo rech vull von welige
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Unraß un ſmökt, as wenn 'n Schoſter mit grön'n Buſch

backt. Segg'n deiht he för gewöhnli ni del , un dohn deiht

he ers rech nix. Se hebbt dat je, un nu freet de Dochder

up den fettft'n Maſchhoff 'rup .

Af un an geiht he mal an ' t Finſterſchapp un gütt

fik 'n lütten Gottsgnadenkrut in . Eenmal ſteiht he dar ok

wa' un temt fik een ' , un do ſlarkt dar 'n paar hölten

Tüffeln achder em herin .

„ Höida ,“ ſeggt he ſo 'n beten verfeert un argerli , as

he fik ümdreiht , „ Jörn von 'n Ballernkrog ! Wat hebbt

wi denn up 'n Staken , Jörn ? “

„ Dagd, “ ſeggt de Knech un pußt örndli , „ kam he gau

ins rüm, bi uns löppt dat ni god bi , dat geiht up ' n

leeg Enn ' rut ! “

As de Dagd von 'n ſlech Enn ' hört , do fallt em den

Kröger ſin kotten Hals in un ſin Kortlufti'keit, un do fallt

em ok in , he hettem je lek nachs fieraben baden , de

Kröger, jüs as he mit de beid'n dicken Bodderburn ut

Kolnkarken noch örndli een up de Lamp geeten will , halwi

een , – em, den Dagd , un wa he , de Dagd , doch fülm

all 'e Gerechſam hett un de Gewalt. So 'n Dickſnut don

Kröger ! Un nu ſtiggt em dat mächdi wedder to Kopp .

„ Ja, Jörn , “ ſeggt he un lett fik den Snaps utmödi un

ſmödi cwer de Tung rufeln , „ wenn ' t mit 'n Kröger to Enn'

geiht, as Du feggs, wat lat 3i 'n preeſter denn ni hal'n ? "

„ Den preeſter ? “ feggt Jörn , „ wat dont wi mit 'n

preeſter ! Mę, Dagd , deſterwegen kam ik ni , ng, ſowied fünd

wi noch nich .“

„Mę ? " ſeggt de Dagd un proppt de hand'n in de Taſch ,

„ja, denn ſpannt doch an un halt 'n Dokder , derlich , dat

de je noch Rat weet. “ Un darbi treckt he mit de Schuller,

de Dagd, as wenn he de Dokder is, de gans keen Hoffnung

mehr geben kann .
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Düt mutt Jörn denn nu doch perdreeten .

Derdummi, Dagd,“ ſeggt he, „ wi brukt keen preeſter

un ok keen Dokder, wi wüllt uns Rech, un darto hebbt

wi de Obri'keit ! “

„ De Obri'keit ? Dat bün ik ! " röppt de Dagd un ritt

de Been ' ut'neen un de piep ut ' e Mund, as wenn he vör

fik fülm Honör makt.

„ Dat dünk mi ok , “ ſeggt de Knech .

„ Ja , " ſeggt de Dagd, „ wat is 'r denn los in 'n Krog ?

Doh dat Mul doch up , Jörn ! "

„ Oh , “ feggt Jörn , „ dar is ' n Kierl toreist kam'n , ſo 'n

Afreten, de Aas hett ſik in 'n kopp ſett , he will unklok

ſpeln mit uns . Bi Stoffer Grell in 'n Kringelkrog hebbt

de Swienkoplüd em pull Brammin ſchütt't, un nös kümmt

he mit den Gnarrer na uns lank un will ſik dar verdanten

fett maken laten ! Ik heff em ' n Kros Dünnbeer henſett,

ik harrem je leewer forts afſchuben ſchullt, un nu kümmt

de Strömer hals der Deubel bi un makt Stank . Will he

wull glöben , Dagd, de Kierl geiht rut ? "

„ Minwegen kann e ſitten , bet he anwaßt, “ ſeggt de

Dagd un grient in ſin Bart.

Sitten blieb'n ? “ ſeggt Jörn , „ je , Dagd , he is awer

je rünnſteendun !“

Don 'n Dübel, “ röppt de Dagd , denn ſmiet em in

de Puch , verlich brickt he ſik denn un klart wa’ up. Dat

ſünd je æwerhaupt Sivilſaken , wat geiht mi dat an ! "

, Wat bünt dat?" fröggt de Knech .

„ Sivilſaken ,“ ſeggt de Dagd, „ wo ſik dat im Lüttgeld

dreiht, wenn een wat to föddern hett un ſo !“

„ Ja , “ ſeggt Jörn , „ dat verſtah ik , awer waſak ſchull'n

wi em in 't Bett kriegen, den Slowaken, verlich hett he je

gar Inquateern . “

„Denn lat em dat Inſekt'npulver betahin , “ ſeggt de Dagd .
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„De? -- Betahin ?" ſeggt Jörn , Dagd ok doch , he hett

je keen'n Dreeling mehr up de Maht, de Spudder. "

„ Derdori no ' mal, “ röppt de Dagd , mi is he doch ok

nix ſchülli, wat geiht mi dat eenmal an ! Un wenn ' t

ſo een is , ſmiet 'n doch rut ! Sünd ji em up annerthand

denn ni in 'e fEwermach? "

De Knech bört beid ' Hand'n innehöch un dukt den Kopp

twiſchen de Schullern un wehrt ſo af, „ o , Dagd, “ ſeggt he,

„ dar kümmt he mi ſchön an ! De un ſik anfaten laten !

Dar hört weniß'n veer to ! Un ſchimpen deiht he, dat ' t

hult un brummt, up mi , up 'n Kröger, up de Rieken, up

de ganſe Welt, up ’n Köni , up unſ'n Herrgott un ok ſogar

up den Dagd ! "

„ Wat! “ ſeggt de Dagd , „ ok up mi ? Wat ſeggt he denn ? “

„ Ja ,“ ſeggt Jörn , „ Ju'n Dagd , reggt he, den Knuppen

heff ik garni up de Liß . So 'n Burvagd ,“ ſeggt he , „ dat

is je ſülm ſo 'n Mißpedder, den hett he garni up ' e Ręken . “

„ Süh ', “ ſeggt de Dagd, „ ſchull 'n garni dinken , dat

ſo 'n Drieber ſik ſowat utlaten mag. Is dat wul ’n Knech,

de keen Deens hett ? “

„ O joni , “ ſeggt Jörn , „ dat is 'n echen Monarch ; he is

in Sant Peter mit bi de Rapsahrn weß. Hett ſin Lohn

in ' e B'racken wul up 'n kopp flan un ſtriekt hier nu as

Strömer rüm as dat denn je männimal geiht.“

„ Na, “ ſeggt de Dagd , dat is je ſin beß Dag, dat he

ni noch füns wat ſeggt hett, de Dickſnut! “

„Ja, hett he ok, Dagd, “ ſeggt Jörn do , „ bi uns, ſeggt

he, will he folang beſitten blieben , as em dat paßt.

@mernach , ſeggt he, will he ünner den Knaß von Burvagd

fin Dack ſlapen , reggt he , Speckeier un Schinken un Mett

wuß un Rokfleeſch ſchüllt p em rinhain , fovel as he weg

packen kann , un Dubbelköm un bayriſch' Beer , fovel as

up 'n Block liggt, ſeggt he , un den Dagd fin Deern ik
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mag 't je man knapp regg'n , de fülw , de annerdags koß

gifft, de ſchall em dat all trechmaken , ſeggt he, un up

diſchen , un denn ſchall ſbi em ſitten gahn un em in een

weg nödigen un todrinken , un nößen , reggt he, wenn he

darmit dör is, denn will he in de nie Utſtüer mit er kopp

heiſter fcheeten , fodenni, dat de Brüdigam infehn mutt, ſeggt

he, dat he anſmeert is . Ja, Dagd , ſo 'n Kiert is dat ! "

De Dagd glört as 'n neen koppern Ketel , as Jörn to

Enn ' is .

„ Satan Dübel, Satan Dübel !“ ſchriggt he, „ Jörn, ik

gah mit Di ! Ik gah forts mit ! Haaa ! Ik will em ! “

He fett gau noch twee Gottsgnaden een up 'n annern

un do gaht ſe los. Un he is je fo vergrellt, de Dagd , un

dinkt garni an de fru , dat he de ok Beſcheed reggt.

As ſe dar ankamt in 'n Kringelkrog, aha , do fitt de

Monarch richdi noch dar un füht je heel updaut ut. Den

rugen poll hett he in ſin beid ' Hand'n ſtütt un kiekt gans

hellögt in de Welt . As de Dagd rinkümmt, ſett he ſik

örndli faß hen achder den maſtigen Eſchendiſch un nimmt

den Stummel in ' e anner Eck un kaut dar an , as wenn 't 'n

Zuckerſtang'is. He deiht, as wenn he den Kröger ſin beß Gaß is.

„ Man god , dat Du kümms, Dagd, “ ſeggt de Kröger, „ wi

weet garni , wat wi mit den unſolten Wrögel upſtell'n ſchüllt. “

„ Ja , Stoffer , “ feggt de Dagd , dat is je ümmer ſo weß ,

de dat mit de goden Gäß utſchind't, de mutt nahß mit

Prachers un Strömers verlöv nehm'n . “

Un darmit geiht he vör den Monarchen ſtahn .

„ Un Du , “ ſeggt he gans gemütli , „ Du wuß den Dagd

geern ins fehn ? "

He will dat je ers in Goden verſöken . Un rech ſo

as 'n Dader to ſin Söhn ſeggt he to den Drieber : „ Denn

ward dat nu wul bilütten Tied för uns, Landsmann, kumm

man ünnerhoch un gah Din Gang ! "
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De Monarch bert, as hört he dat garni .

„ Heß mi verſtahn ? “ fröggt de Dagd , „Du ſchaß Din

Knaken ' ünnern Arm nehm'n un er na Hus dręgen , dat

dar keen von twei gaht. De Obri’keit ſteiht hier vör Di ,

un dat will lovel fegg'n , as de Regiern , wenn dat wul

noch ni wetenſchuß. Derjagen bruks Di awer ni gliek .

Wi doht hier för ' t eers ni lich een wat. Awer nu kumm

ok rut, wi wüllt an de Euch gahn , Söhn . "

De Drieber rögt fik garni . Blot dat he mit de Been

dammelt, un darbi nuddelt he ſo vör fik hen :

„ Dippſteert ſitt up 'n füerherd ,

kakt Klütergrütt to de Hochtied.“

Dunn fallt den Dagd dat je wa' in , wat de Kiert von

ſin Dochder rümprahlt hett.

„ Ik will Di Swienęgel bi hochtied !“ röppt he . Up

den Dübel fin Großmudder er Hochtied ſchaß Du koppheiſter

ſcheeten . Un dar kanns jinkeln un quinkeln (ovel as Luß

heß ! Un för Di gellt de Geſetzen ok, un för fo'n Land

ſtriekers, de ni hörn wüllt , waßt hier ok noch Stöcker ! "

De ol Burß achdern Diſch grient blot un makt gar

keen Anſtalten .

„Don 'n Husfreden ,“ ſeggt de Dagd , „ heß ok wul noch

nix hört ? Ja, dar kann denn lich 'n Bruch bi rutkam'n ,

un wo 'n Bruch is , dar ſünd ok Löcker ni wied, un dat

Lock , wat ik meen , dat is keen hunnert Schred von hier, dat freut

fik al lang to'n Brummgaß - gah rut, füns flüchs rin ! "

He rippt un rögt fik ni , de Monarch.

Nu is de Dagd je al neeg vör 'n fwerkaken .

„ Wat! “ röppt he, „Du ſetts Di vör de Obri’keit up de

Achterbeen ? Du wullt örndli ni poreern , wo de Dagd

fülm vör Di ſteiht ? - Wedderböſti büß ? – Süh, dat is

je ſchön ! Ja, denn nübt dat je ni , denn mutt ik Di an

faten , dat muß doch inſehn – füh hier —" un darmit
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fat he den Monarchen bi de Schuller an un tuckt em 'n

beten na vör.

Do ſträmmt de Dagelbunt fin Nagelſchon gegen de fotborrn .

„ Jörn — Stoffer !" röppt de Dagd , all beid ' riet em

de Kluntſchen vör ünner 'n Diſch rut ! “

Swupps treckt de Kier de fot wa' trüch , ünner de

Bank. Un ſo geiht dat Spillwark wieder .

De Dagd wiſcht fik den Sweet ut ' e rack .

„ Jörn ,“ ſeggt he, „ſodenni ward wi dar noch ni mit

klar, hal uns 'n ennig'n Schach herin , ik will den Sleef

fodenni wat lank de Robatten geben , dat he fik forts in 'n

Snellöper verwannelt! “

Do kümmt de Knech mit 'n neen forkenſtęl an .

„ Oh , Dagd, “ bidd't he, „ mak he dat ni to groff, wi

hebbt den Stęl güſtern ers anſchafft, dat weer je ſchad . "

„ Sieh ſo ,“ ſeggt de Dagd to den Sünnbroder, „ ik födder

Di nu noch ins up , to'n leken Mal, mak Di hier ut 'n Stoff.

Wullt Du nu ünnerhöch ? Oder wulit Du nich ? Du kanns

blot ja oder nę regg'n !“

He ſeggt awer ni een un ni anner, de Strömer ; he

trummelt up 'n Diſch un niddelt un nuddelt vör fik hen :

„Dippſteert ſleppt to up 'n füerherd ,

fallt in 'n Grapen un is verſapen . "

„ Gott bewahr 'n , “ ſeggt de Dagd, „ſo'n Slötendrieber is

mi halt der Döfter noch ni bemött ! " - un wiſcht fik den

Schum von de Mund. „ Ik mag ' t je blot ni vör de Lüd

dohn ,“ ſeggt he, „füns kreegs Du hier ſodenni wat up 't

fell , Du Daugenix , dat Du up all Deer an de 3ſerbahn kröps .

Awer Jörn hett je recht, de Schach is vel to god vör Din

Baſt, Du Moorbrenner ! Du Kuhl'nkrüper ! — Ik tell nu bet

twinti, un ſodra as Du denn ni in ' e Been büß , denn ſtöt ik

in de pullzeifleut- kiek hier, düt is ſe! - un denn kümmt

de Schandarf un fett Di faß, un de achuntwinti's Oktober

3 Plattd . Volksb . 12 . 33



ſteiht ok vör Dör, un wenn denn de annern up It'öer

Offenmark na 'n Steert ſlat, denn kanns Du dör de Trall'n

kieken , je, un kanns Di de Snut wiſchen . Wullt dat denn ? "

Do up eenmal ſteiht de Monarch up . Wenn ſe em

ſolang'n gefang'n hol'n wüllt , dat will he ni , un denn

dat offenmark verpaſſen , dat will he ers rech ni !

„ Ik gęw mi, “ ſeggt he, „ awer ik weer ok in Goden mit

gahn , von hatten geern , ik mutt je doch 'n Machloſchi hebb'n . “

„ Kierl , ik bün keen Slapvader, “ ſeggt de Dagd, „ mak dat

ut 'n Dörp kümms ! Süns bringt de Schandarf Di doch noch

up 'n Draff !"

„ Ik heff dat Lock verdeent, “ ſeggt de Drieber, „ un ik

will ok to Lock !" He weet je , wenn he fik ni upſett,

künntſem ni bet Offenmark behol'n .

De Dagd weet garni , wat he fegg'n ſchall.

„ Derdummi, “ dinkt he, „ in 't Sprüttenhus, dar ſünd ſ

je mit de Wußmakeree an Gang'n . Wenn ik dar mit 'n

Landſtrieker antrecken keem , Mudder de vergreep ſik jewul

an uns all ' beid ' ! “

„ Lop doch , Du Törfkopp , “ ſeggt he to den Monarch,

„ dat Du ut min Ogen kümms, ik heff Di je noch garni

örndli faßnahm'n !"

De Kierl blifft awer ümmer bi fin : „ Ik will to Lock ,

ik mutt dar rin . "

„ Wullt Du dat Offenmark denn abſlut quitt gahn ?"

ſeggt de Dagd , dat is je ok Wedderböſtikeit, wenn ik ſegg, Du

ſchaß maken , dat wegkümms, un Du wullt denn ni , un

wullt eenerwęg'ns hen , wo [ Di garni bruken künnt. “

„Dat is mi all eendohnt, “ ſeggt de Drieber, „ik mutt

un will ſitten .“

„35 god , “ ſeggt de Dagd, „wenn Du denn dörchut in

ſpunnt warrn wullt, denn man to ! Ik will vörut gahn ,

ik bün de Öbbers je, gah man dicht achter mi ! "
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He dinkt je, de Kierl ſchall uthaken . Aber ſo oft he

üm de Eck ſchult, is de Burß noch dar. He mütt em wul

dütlicher kam’n.

„Dat Du mi ümmer dicht up de Hacken bliffs ! " bedüd't

he em , „ un ni dör de Lappen geihs , dat regg ik Di ! Achter

Di antolopen , dat kann ik ni . Ik heff dat in 'n Rüch .“

„Och, joni , “ ſeggt de Kierl , „ ik bün mindag ni för 't

Lopen weß .“

„ Aas ! " gnaſtert de Dagd. „ Statts ik em heff, hett he mi . “

Wat ſchall he eenmal mit ro'n Swienjack upſtell'n ?

He blifft tolek ſtahn. „ Wo heets ? “ fröggt he.

„Mattis ,“ ſeggt de Strömer.

„ Ja, mattis, “ ſeggt de Dagd , „ſegg ins, heß denn

gans keen 31 hen na Hus ? Kiek mal, verlich lurt un

durt Din ol gode Mudder up Di un kiekt Dag un Nach

ut, wat er mattis noch ni kümmt. Hö ? "

„ Ik heff keen mudder, “ ſeggt de Strömer, ik heff

blot Hunger .“

Oder ok, “ purrt de Dagd wieder na , „ Din Deern , fru

oder Brud, dat weet ik je ni , de weent ſik verlich de Ogen

rod un gramt ſik ſo af üm Di , wa' ? “

„ Och,“ brummt de Kierl , „wat ſe utweent , brukt ſe ne

uttoſweeten , mi ſleit dar keen Ader na , ik heff för ' t ers

blot Döß , Hunger un Döß . “

„ O , 10 , “ ſeggt de Dagd , „ Du heß ok Döß ? Süh, dat

is je ſchön , dat heff ik mennimal ok. Dat kann ik Di

naföhl'n . Kiek ins her, “ ſeggt he un langt in de Taſch ,

„ hier heff ik 'n preu'ſchen Daler, den will ik Di gęben ,

denn kanns Di ins örndli ſattdrinken . Dar buten ' t Dörp

an de Geeſtkant, dar liggt ſo'n ſchön Weertshus, oh, wo

ſmeckt dat Beer dar mal ſchön ! Harrs dar wul Luß hen , Mattis ? "

„ Döbel ,“ dinkt de Monarch , „de will Di je banni geern

los wen, den Gefall'n deihs em ni . “ — He hett je ok hört,
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dat ſe bi den Dagd bi to ſlachen ſünd . Wer weet , dinkt he, wat

dar ni noch 'n Blotwuß oder ſowat Gods bi affallt för em .

He ſtickt den Daler gau in de Taſch un ſeggt: „ Dęlin

Dank ok, awer as ehrlichen Kierl mutt ik dat je man ſegg'n,

ik heff ok noch lang ’ fingern makt darto . Min Straf de

mutt ik ers affitt'n , dar kam ik wul ni an vörbi , an 't Lock . “

Do ward den Dagd je heel flau to Mod.

„ Ja , “ feggt he , „ wenn 't Laken ſo ſcharn is , denn is

dat je wat anners, denn dörf ik Di je ni dörchlaten, wenn

Du ſtahl'n heß . Denn büß je 'n Deef .“

In Still'n dinkt he, wat he blot eenmal mit den Kierl

upſtell'n ſchall. He mutt je rein na den fin Piepen danſen .

Çrs will he fik den Daler weddergeben laten , awer tolek

lett he em den , verlich ſuft he dar je doch noch mit æwer

de Grenz, de Spitzbov, un denn is he 'n je los . Dat dörf

he je up keen'n Fall , dat he em na 't Sprüttenhus bringt

un wenn he ok 'n Juden dodſlan hett. Los wen mutt un

mutt he em ! He kümmt je in Deubels Kök bi de fru .

Schaß em man 'n beten bang maken, dinkt he .

„ Inlocken mutt ik Di denn je , “ feggt he , awer dar

in 't Lock warrs ok fiſſenteert, dar muß all'ns afiębern, den

Daler ok, un all , wat Du bi Di heß . Mennimal geiht ' r

denn ok je 'n Kleeni’keit bi derlarn , dat weet man wul ,

un wenn ' t fik denn nös ni wa' anfindt, ' keen kann dar

wat för! Alſo denn kumm nu man mit mi haje ! "

taukt he, up eenmal un ſchüert ſik dat Krüz örndli , „ wat

is mi dat eben wedder in 'n Rüch ſchaten , ik kann mi

knapp ümdreihn ! "

„ Ja , “ ſeggt de Strömer, „ ſchall ik Se 'n beten inhaken ?"

Du dörgeneihte Hallump, “ dinkt de Dagd , „ ik löw , de

Kierl drifft jewul rein noch fin Spijök mit mi ; ik wull blot,

dat he 'n Prüntjer weer , denn kunn 'kem in 'n Graben ſpeen !“

Als he nu noch ro finnt un ſorgt, de Dagd, do kümmt Kreih
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dar lank. Kreih dat is de rachtwächder. He hinkt wat,

fin een Been is lahm .

#, dinkt he, wat
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„ Kreih ,“ ſeggt de Dagd , kumm ins gau her, ik heff

hier 'n Deef tofat. "

„ Süh, dat is je ſchön ,“ ſeggt Kreih , denn kriegt wi

gewiß 'n Loff von den Landrat. Schall ik em de Hand'n

tolam'n bin'n ? "
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„ Schuß em leeber de Been ok noch tofam'nſnern , Du

Grüttkopp , “ dinkt de Vago, „ dat he man joni weglopen

kann . “ „ Ilę ,“ ſeggt he to Kreih , „ dat lat man , he hett

mi toreggt, he löppt ni weg, he is 'n ehrlichen Deef, he

will ſin Tied afrieten , ſeggt he, un ik löv em dat ok to ,

dat he ni utneiht, un denn muß Du dat ok löben , Kreih ,

füns geſchütt em je Unrech , un wenn ' t ok man 'n Deef is ,

Rech mutt Rech blieben . Ehrer Du em inſlütts, Kreih ,

fiffenteer em ok , lat em fik nakert uttrecken , dat he nix bi

ſik behölt. Un denn nimms den ſtuwen Riesbeſſen un de

hölten Bütt un von den graben Sand un grön ’ Seep , un

denn ſchrubbs em düchdi af, wi dörm em je ni unrein in

ſtęken. Wenn dat ſchull dörgahn , ik meen , dat he blött

up ’n Körper , denn ſtreus dar 'n Göppſch Roggenſchrot up ,

dat heelt god -- oh , töw ins eben , “ ſeggt he un fleit fik

vör 'n kopp , mi fallt eben in – oh , Kreih , dar harrn

wi uns je meis wat Schöns anrögt – ik heff em je noch

garni richdi gefang'n nahm , den Langfinger ! Dat gelt je

ſo noch garni , dat is je gegen de Inſtrukſchon ; Döbel , dat

ik dar ok ni an dacht heff, ik harr mi je ers de Pullzeimüt

upſetten müß, mit de Kokarr' an ; dat mutt all ſin richdigen

Schick hebb’n , fünſten ſtatts 'n Loff kümmt de Landrat an un

gifft uns 'n Męs. Kreih, nu hör nipp to, wat ik Di ſegg.

Wildeß , dat ik nu na Hus hen gah un de Mük hal mit

de Kokarr ' , dat ik em richdi faßnehm'n kann , bliffs Du

hier bi em un giffs Obach, dat he ni utrückt. Lat em jo
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un jo ni dör de Wicken gahn , Kreih, dat regg ik Di. Ik

wüß jewul garni , wat ik mi andohn de, wenn de uns ut

keem . Du büß je ok man 'n halben Kræpel , Kreih, un kanns

ni örndli lopen , un denn nös ſeeten wi dar mit de dicke Snut.

So, nu ſeh mal her, fühs Du düfl' dree Prallſteens hier? "

„Ja, “ ſeggt de Nachtwächder, „de ſeh ik . “

„ Ja, “ ſeggt de Dagd, denn paß nu god up , wat ik

Di updräg . Hier up den erßen Prallſteen ſetts Du Di hen ,

up den drüdden ſett de Deef ſik dal fett Di hen , Du

Spudder un rög Di nich ! – ſo , un hier up den middelſen

Steen , kiek her, dar legg ik min Meerſchumpiep mit den

ſülbern Beſlag hen , un den Tobaksbüdel legg ik darbi , to'n

Teeken , dat min Steen dat is . Un denn is de Kierl je

ok wied nog von Di af, dat he Di ni æwerfall'n kann .

So , un nu heff de Ogen apen un lat Di nich æwerdübeln .

Ik kam je ok forts wa' trüch , wenn ik de Müß man ers

heff mit de Kokarr ' , un denn legg ik hand an em im

Namen des Königs . Wi wüllt em denn naher, wenn he

afſchrubbt is , glieks in Jſen legg'n un em krummſlüten,

den Aas, dar kann he ers ins 'n Wękener föß bi Water

un Brot ſitten . Awer een freud ſchall be ok hebb’n : an 'n

achuntwintigſen Oktober un de leben Dag vör ' t offenmark ,

denn ſtellt wide Klapp apen baben de Dör , dat he r

wenißen brüll'n hört, de Oſſen , wenn ſe bi 't Sprüttenhus

dörbidręben ward . Du kanns de Oſſendriebers man Be

ſcheed regg'n , Kreih , dat ſe örndli mit de Swęp'n ballert,

fiehro, Mattis , denn heß Du doch ok Din Deel von ' t Offen

mark. Ja , de offen ſchall he brüll'n hör'n , un den Dag,

Kreih , flüts Du de Kęd, wo he mit bun'n is, noch 'n Lock

inger, dat he glöwt, he hört de Ingeln in 'n Himmel ſing'n . "

Darmit geiht he af, de Dagd .

He dinkt ſo bi ſik , den is he ſchön los, de blifft dar

je ni ſitten up 'n Steen , dar is je keen Gedanke an . Dat
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will he Abel vertell'n , de fru , wat he för 'n ſchön'n Infall

hatt hett , un wofük he den Strömer afſchaben hett. „ Lütt

Deern, “ will he denn regg'n , „ ik heff 'n Spaß hatt, den mutt

ik Di vertelln ! “ Un denn will he er dat korthaari vertelln .

As he an de Bög is, de Dagd - dat Redder makt dar'n

ſo'n Knee — do geiht he ni wieder. He ſtellt ſik achder 'n

Mætbuſch up de Luer un ſpikeleert na de dree Steen ræwer.

Se fitt dar noch beid ' up ern Steen . Kreih de lett em

nich ut de Ogen , den Deef. Wat ſe dar ſnackt, kann he ni

verſtahn, de Dagd , dar is he to wied to af. Del weer ' t ok ni .

De Deef harr Kreih fragt, wat he ni ins achdern Knick

gahn kunn, un Kreih harr dat ni verlöwt. He dörf dat

ni , ſeggt he, un as he dunn noch wat to ſnuben hett, de

Deef, do ſeggt Kreih , he ſhall den Bart hol'n , he dörf wweralt

garni mit em ſnacken , dat is gegen de Inſtrukſchon.

„ Na , “ ſeggt de Deef dunn , „ denn man to . “

De Dagd markt dat je bald, dat de Spitzbow de Ogen

ümmer bi de piep hett. So'n ſchön' Meerſchumpiep mit 'n

ſülbern Beſlag, dat ſchall 'n wul hentrecken !

Up eenmal wuppdi ! ſpringt he ünnerhöch, löppt

na den middelſen Steen un geiht darmit af, mit de piep

un mit den Tobaksbüdel .

„ Adjüs, Kreih !“ röppt he noch örndli , „ gröt Din Groß

mudder, un re ſchull ni ehr' pannkoken backen , ehr ſe

füer anbött harr ! "

Kreih brüllt je , wat de Knöp holn wüllt, ja , wat dat

wul helpen ſchall!

„ Bölk Du man to, “ dinkt de Deef un löppt je as 'n

Rött ſo gau.

„ Ja, bölk Du man to , “ ſeggt de Dagd ok un hægt

ſik je, dat he meis krumm ſteiht; ſin Rüch is em garni

en beten in Wegen . Dat hett he je jüs hebb’n wullt.

Den is he nu je don 'n Hals los.
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Mu geiht he je wa' trüch na Kreih . Kreih humpelt

je an ' t ers 'n beten achder den Deef an , awer dat füht

he je gliek, dat he dat man upgeben kann .

„ Wat is 'r denn los ? " fröggt de Dagd em , as he bi

de Steen ankümmt, „ ik hör Di dar ropen , ih , dink ik , wat

hett Kreih dar denn to ropen ? Muß rein ins hen un fehn

to , wat he will — wat -- wat Dübel, wonem is de Deef, Kreih ? "

He lett fik je ni ut, dat he ſik ſo hægt. He bert ſo,

as wenn he ſplidderndull is.

„ Wonem is he , Kreih ! " röppt he , „ verdori, heß Du mi

den Arreſtanten utkniepen laten , Du ole püſter ! Du heſ

uns je ſchön blameert ! Wat dünk Di wul, wat dar de

Landrat to regg'n fhall! Dat geiht bet an 'n preſendenten ,

paß bloß up ! Kreih , Kreih , dat harr ik ni pon Di dacht!

Wo kann datangahn, dat de Kierl weglopen kann , Du

harrs em je doch de Büxenknöp affne'n , ni ? “

„ De Knöp ? “ feggt Kreih , „ nę, dat harr ik nich. Don

de Knöp ( teiht in min Inſtrukchon nix in . "

„ Un piep un Tobaksbüdel ſünd nu ok weg, Kreih ,“

jammert de Dagd , un dar muß Du för upkam'n, wenn

em ni mal de Knöp aftörnt heß , denn büß je ok heel

ſludderi weß, denn muß mi den Schaden betal'n , dat ſühs

wul in ! Swer Mot, ik müch wul tein Daler geben , wenn

ik den Deef un min ſchöne Piep wedder harr. Harr ik

man ni ſo'n Wendag in 'n Rüch, ik böfl jewul film

achderher, achder den Röber. Ja , tein Daler , dat is mi

dat weert. Au oh !“ ſeggt he un makt 'n gans kränk

lich Geſich, „ wat ſchütt mi dat wedder na 'n Rüch rin .

Ik will mi man forts henlegg'n , wenn ik na Hus kamin.

Dat nükt je nu doch alltohop nix mehr. “

Darmit geiht he af, as 'n Melkhüker, de ſin drütt Been ſöcht.

Kreih kiekt em 'n gans Endlank na .

„ Din Wendag kenn ik al , “ ſeggt he vör fik hen , „ un
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up wat för 'n Siet Du Di henlegg'r. wullt, dat weet ik ok

al ! “ Un richdi, kort vör 'n Dörp bögt he links af, de

Dagd, un ſtüert na 'n Krog ræwer.

„ Gegen fo'n Krüzmatismus , “ ſeggt fik de Dagd , „ helpt

keen Rezept mehr as 'n ſchön'n Grock von Steernanis ; un

wenn man ok garkeen Smatten hettun drinkt 'n denn

twee darvon , denn kriggt 'n em garni ers . "

Kreih harr je ok von Hatten geern een oder twee von

dat Slach innahm'n , awer ſin Leiden weer je, dat he keen

Groſchen up de Maht harr, un denn blifft je de Wirkung ok ut.

Deuſter ja , wenn he fik de tein Daler verdeen'n kunn ,

de de Dagd utſett hett, wenn een den Monarchen wedder

bibringt ! Wovel ſchöne grote Steerns geed dat !

Dat de ni na hus gahn is, de Mattis , mit den ſchön'n

blanken Daler un mit de Meerſchumpiepun den Büdel

dull Tobak , wo he ſobiſo al ſo'n hunger un Döß harr, dat

kann Kreih fik je an de Fingern afmel'n. So'n Piep un

ſo'n Tobak un denn noch 'n preußſchen Daler darto , dat

kann un mutt je den Sinnigßen na 'n Krog drieben . Tein

Daler fünd awer noch del beter, as 'n piep un een Daler,

blot he mutt den een Daler denn ers infang'n , un wer

weet, wo de hentrünnelt is !

„ Eendohnt, dinkt Kreih, „ wied kümmt deDeefdar nich mit. “

Un do humpelt he los un will em wedderſöken .

Dat ward al ſchummeri, as he een Krog na 'n annern

afkloppt hett, awer den Mattis hett he ni funn '.

„ Schaß dat upgeben , “ dinkt he, dat is doch würkli

ſchad ! Dat ſchöne Geld ! Un ik harr mi je ok ſo'n ſchön'n

witten fot maken kunnt bi den Dagd, wenn ik den Kieri tofat

kręgen harr. Ik will nu noch ins an de Geeſtkant lank gahn,

dar is je noch de Brümſenkrog un de Krampenkrog . Eenli

is dat min Rebeet je garni , awer to'n Geldberdeen'n is je

een Flach ni ümmer grot nog man to ! "
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Als Kreih dar ankümmt bi ' n Brümſenkrog, do hört

he dar von buten al fo'n Sing'n un Tralarn , füh, dinkt

he, hier ſünd ſe je al ſchön an Gang'n . He geiht na de

Gaßſtuv herin , un wer ſitt dar un is ſpringlebenni un kreuz

kanditel ? Uns Mattis . Gliek in 'n erßen Krog , de to de anner

Feldmark hört ! Dat is je ok grad de Krog weß, den de

Dagd em ſeggt hett, dat ' t dar ro'n ſchön'n pott Beer geed .

As he Kreih wies ward, de Spitzbow , do will he gau

achderut witſchen . As de Brümſenkröger awer hört, he

hett lang ' Fingern makt, do makt ſe em faß un bringt em

trüch wwer de Grenz na ' t Sprüttenhus.

De Dagd is je noch garni in , de plegt ſin kranken Rüch

je noch .

De fru , as de hört, wat dar los is , de is je gliek

gans ut Rand un Band.

Un den lat man kam’n , reggt ſe , ſe meent den Dagd,

den will ſe awer den Kopp trechſetten, de ſchall man blot ſehn !

Den Deef nimmt ſe ers ins piep un Tobak wedder af.

Den Daler hett he je al meis verſuſt hatt. Mit de piep

un den Büdel hett he ſik blot 'n Spaß maken wullt , ſeggt he ,

he hett mal ſehn wullt , wat de Kreih den Hafen wul griepen kann .

Ja, ſeggt de fru un re hett je ümmer toſegg'n hatt

dat is eendohnt, nahm'n hett he wat, un de Pullzei

hett tein Daler utſett un will em geern wa' fathebb’n, un

ſe hebbt em je nu ok bi 'n flunk kręgen , un nu mutt

he to Lock an . Un Kreih mutt ſolang Wach hol'n , bet

de Dagd kümmt, donwegen de Wüß un wat dar füns all

in ' t Sprüttenhus hangt un liggt .

Bi Klock tein rüm do kümmt he na hus, de Dagd ;

'n lütten Sirrs hett he je ok .

„ Dink Di blot ins an , lütt Deern , “ ſeggt he un lacht

je noch , dat em de Tran'n kamt, „ wat ik pundag belçot

heff! Dat mutt ik Di gau vertelln . “ Un do fangt he
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denn an un vertelit . As he dar jüs is , as Jörn herin

ſlurrt un he, de Dagd, ſteiht an ' t finſterſchapp un gütt

ſik 'n lütten Gottsgnaden in , do ſeggt de fru : „ Ja, Du

büß de Bas in de Boddermelk , wenn de Klüten dar rut

ſünd - ſtell ' t Glas man hen in ' t finſterſchapp, ik wilt

Di de Geſchich to Enn ' vertelln , ahn ' dat ik ümmer mit

de Tung'n an ' n Böhn ſtöt, kumm man ins eben mit ! “

Do ſchüwwt ſe em na ' t Sprüttenhus un ſtött de Dör

apen , un do ſitt Kreih un de Monarch dar je in . Un

Kreih is jüs bi un ſnitt em den leben Büxenknop af.

De Dagd kriggt je 'n Schreck as 'n föhr Heu . Dat

ſleit em forts fodenni up de Ingedöm, dat he meis in ' e

Knee fackt. Ers lövt he, dat ſpökelt an 'n hellichten Dag,

awer, as he fik de Ogen ſchüert hett , füht he in , he hett

dat Spill berlar'n .

„ Siehſo ,“ ſeggt de fru , „ ers giff Kreih man de tein

Daler, de em toſeggt hen . Den Kröger ſin Jörn is ok

hier weß, dar ſtaht noch achtein Grock up de Tafel, un

werkeen as he de toſchrieben ſchull. Ik heff ſeggt, mi

nich , un wat mi dat angung . Un nu kann Din Mattis

hier denn je in de Utſtüer koppheiſter ſcheeten , Du heß 't

je fo hebb'n wulit . Awer en lütt kort Wort heff ik ok

wul noch to regg'n , dünkt mi ! Un nu geiht Kreih hen

na Hus, he mutt je nös mit ſin Köter los , un Du , “ ſeggt

ſe to den Dagd — re hett je dat meis to regg'n hatt –

„Du bliffs mit Din mattis in ' t Sprüttenhus , dat he mi

de flachten Aanten un Gös ni wegdrifft! "

Do mutt he Kreih de tein Daler je geben , un as de

na hus geiht , do ſchickt de fru 'n half Brot hen na ' t

Sprüttenhus, un twee friſch Blotwüß un 'n örndliche Kruk

vull Water, un do ſchott ſe ſülm de Dör to un geiht er'n Gang .

Merrnnach de Dagd ſitt heel in 'n Dutt un ſtritt

ſik mit ſin Kater rüm kiekt he fik ins na ſin Gefang'n
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üm, de liggt un ſnorkt, as wenn he de ehrlichs Kierl von

de Welt is.

De Dagd ſchüttelt em an 'n Arm .

„ Öh , “ ſeggt de Strömer , „ wat wullt ?“

„ Segg mal , “ fröggt de Dagd, „wat heß Du denn füns

noch wegnahm'n ? Du ſä’s je, Du müß to Lock, Du harrs

lang ' Fingern makt. “

„Ik harr mi blot 'n Stekröw uptrocken ,“ feggt de

Monarch, ik harr je fo'n hunger. “

„ Oh, harr ik dat wüßt, “ ſeggt de Dagd, „ denn reeten.

wi nich de Mach hier. “

„ Dat is ok wahr, “ ſeggt de Strömer un deiht, as

wenn he wiederſnorkt.

„ Schaß ok man de Ogen todohn, “ dinkt de dagd un

ſnorkt je ok bald .

Do kümmt he bi , de Monarch, un ſteiht up un krüppt

dör ' t finſter rut, un weg is he. Awer mitnahm’n hett

he nix, as den Dagd ſin Büx. De hett he em aftreckt.

He hett je keen Knöp an ſin hatt.

1
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IS Auf die nachfolgend angezeigten , im Verlage von

H. Lühr & Dircks in Barding erſchienenen plattdeutſchen

Werke, die von der berufenen Kritik warm empfohlen wurden,

ſei ganz beſonders hingewieſen. Sie gehören unbeſtritten

zu dem beſten, das überhaupt auf dem Felde der Dialett

dichtung erſchienen iſt :

Maren. En Dörp-Roman ut de Tid von 1848-51 von Johann

Hinrich fehrs. 5. Uuflage. Geheftet 4 Mi. , gebunden 5 Mk.

Die Deutſche Tageszeitung " ſchrieb u . a .: , Dieſes Wert iſt

nicht nur der Gipfel der geſamten plattdeutſchen Proſadichtung,

fondern einer der beſten deutſchen Romane überhaupt. mit voll

endeter Künſtlerſchaft iſt die ganze Dorfwelt in dies Buch gebannt,

das Wohl und Wehe der einzelnen Menſchen verknüpft ſich mit

den Geſchicken des meerumſchlungenen Ländchens, das vergebens

die Dänenherrſchaft abzuſchütteln ſucht. Und dieſe ganze Fülle der

Geſtalten und Geſchehniſſe wird zuſammengehalten von einer

geradezu muſtergültig ſtraff aufgebauten haupthandlung , der er

greifenden Geſchichte der Titelheldin Maren . fehrs hat uns in

Maren " einen der beſten Romane der letzten Jahrzehnte geſchenkt,

deshalb ſollte es für jeden Niederdeutſchen eine Ehrenpflicht ſein, dies

jugendfriſche Werk eines Siebzigjährigen ſein eigen zu nennen, in

dem das Beſte niederdeutſchen Weſens wundervoll zum Uusdruck

gekommen iſt, das ſo unbeſtreitbar gezeigt hat, wie auch im Roman

die plattdeutſche Sprache die tiefſten poetiſchen Wirkungen auszu.

löſen vermag.

Allerhand Slag Lüd . Geſchichten för den Winterabend von

Johann Hinrich fehrs. 4. Uuflage. 2 Bände zu je

2 mk. geheftet, 2,50 Mk. gebunden. Jeder Band iſt vollſtändig

abgeſchloſſen und auch einzeln fäuflich .

Dieſen köſtlichen Erzählungen verdanktfehrs vor allen Dingen

feine großen Erfolge, die ihn an einen der erſten Pläge unter

allen plattdeutſchen Dichtern geführt haben .

Lüttj Hinnert. En plattdütſche Geſchicht von Johann Hinr.

fehrs . De Biller von Julius Nielſen -Itzehoe. 4. Uuflage .

Geh . 60 Pf. , geb. 1 Mr.

Dr. U. Römer in Charlottenburg: „ Billig und gut, kann

man zu dieſem fein geſchmückten, trefflich ausgeſtatteten Buche

ſagen . Eine rechte Dorfnovelle, die mit ſcharfen Strichen Land

und Leute zeichnet, die mit feiner Kunſt von der ſtillen Liebe

und dem großen Leid, von der Cragik eines von der Natur ſtief

mütterlich behandelten Menſchenkindes erzählt. Wie ſtimmungsvoll

iſt dieſe Beſchichte, wie greift ſie in die Seele. Es iſt eine Perle

niederdeutſcher Dichtung, die jedes Herz erquicken muß ! "
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Zwiſchen Heden und halmen. Gedichte in hochdeutſcher

und plattdeutſcher Sprache von Johann Hinrich fehrs.

Zweite vermehrte Uuflage. fein gebunden 3 Mk.

Johann Hinrich Fehrs. Von Chriſtian Boeck. Preis 75 Pf .

Den zahlreichen Verehrern von fehrs wird dieſe Schrift, die

ein großzügiges Bild ſeines geſamtendichteriſchen Schaffens bietet,

hochwillkommen ſein .

Ubel. En plattdütſch Stückſchen merrn ut de Marſch un merrn

ut 't Leben von Paul Crede. 2. Yuflage . Geheftet i Mk. ,

fein gebunden 1,80 Mk.

Paul Trede, ſchon lange als gemütvoller Dichter bekannt,

erwarb ſich mit dieſer Novelle auch den Ruf eines Meiſters der

fchlichten , kernig -naturwahren plattdeutſchen Erzählung. Die

Darſtellung iſt ſchlicht und einfach, aber dabei ſo warm und herz

lich , daß wohl kaum jemand unbefriedigt und ungerührt das Buch

aus der hand legen wird .

Lena Ellerbrot. En plattdütſch Stiidſchen ut ole Tiden von

Paul Trede . Geſchenfausgabe. 2. Äuflage .

Brochdörper Lüd. Allerhand plattdütſche Stückſchens von

Paul Trede. Geh . 1,20 Mr. , geb. 2 Mk.

„Intern . Literaturberichte “ : „ Paul Trede iſt auch ein ausge.

zeichneter Humoriſt: davon gibt die Sammlung Brochdörper Lüd "

einen vollgültigen Beweis . Man lieſt die köſtlichen Erzählungen

mit wohligem Behagen . Dat Stückſchen von Mudder Elend un

ern Berbom“ und andere ſind Perlen plattdeutſcher Dichtung und

echt niederdeutſchen humors ."

Grüne Blätter . Geſammelte Dichtungen von Paul Trede.

Zweite vermehrte Auflage . fein gebunden 4,80 Mk.

moderleev. Don Heinrich Hanſen . Rutgeb'n von 'n platt

dütſchen Landesverband för Sleswig - Holſteen, Hamborg un
Lübeck . 2. Uuflage. Geh. 1,20 mk., hübſch geb. 1,80 mk.

Dies treffliche Buch enthält 18 plattdeutſche Erzählungen,

Skizzen und Gedichte, ernſte und humorvolle in bunter Ubwechſelung.

- Die Zeitſchrift für ländliche fortbildungsſchulen in Preußen "

ſchrieb u . a .: „Wenn mir der Raum zur Verfügung ſtände, ich

würde zeugen von der großen Schönheit der einzelnen Erzählungen

und Gedichte. Jn Heinr. Hanſen haben wir einen wirklichen

Dichter, der unſere plattdeutſche Sprache mit ſo vielen anderen im

Bunde wieder zu Ehren und Unſehen bringen wird. Wie ſie zu

erſchüttern , wie ſie zu Herz und Gemüt inweicher, linder Weiſe

zu ſprechenvermag, davon bietet die Sammlung Beiſpiele in

Hülle und fülle ...“



Ebb un flot, Glüd un Not . Von fritz Lan. 2. Auflage.

Geheftet 1,50 Mi. , gebunden 2 Mk.

Dr. Xid. Dohſe - frankfurt a . M. ſchrieb in der Zeitſchrift

„Hannover land“ über fritz Lau u . a .: „ Die erſtaunliche Technik

des Dichters weiß aus ſcheinbar alltäglichen Dingen etwas pla

ſtiſches, Lebendiges, ans Herz Greifendes zu machen . Ganz

prächtig ſind die Seebilder, wo das Meer in ſeiner Allgewalt

geſchildert wird , wo der Menſch klein wird und ſich, einer höheren

Macht gehorchend , in ſein Schickſal ergibt . Und immer iſt das

alles mit ein paar Strichen hingeworfen, kein Wort zu viel und

keines zu wenig . Daß aber trotzdem ſtets ein lebensvolles Bild

entſteht, das iſt die beſondere Fähigkeit Lau's. Der Dichter hat

ein , ich möchte ſagen, inſtinktiv ſicheres Gefühl für das Weſentliche

und arbeitet dieſes mühelos heraus, jedoch ohne dabei jenes

Blätter- und Rankenwerk und jenen Blütenſchmuck zu vergeſſen ,

der der Erzählung erſt ihre beſonderen Reize verleiht .“

Brandung. Geſchidaten von de Waterkant von fritz Lau .

2. Auflage. Geheftet 1,50 mk. , gebunden 2 Mk.

Gord fod ſchrieb in einer längeren Beſprechung in , fiſcher

boten " : „ Eine ſolche Herzlichkeit, Menfchlichkeit, Gottgewißheit,

Wahrhaftigkeit bei aller Schalkhaftigkeit iſt unter den lebenden

Heimatdichtern ohnegleichen . Und Lau's Sprache iſt das ſchönſte,

echteſte Plattdeutſch, das ſich einer denken kann. Wie ein Kiinſtler

auf einer edlen , alten Geige ſpielt, ſo gebraucht fritz Lau ſein

Schifferplatt zu den feinſten Seelenmalereien. So einfach - ſchön

und ſo geſund -natürlich klingt dabei alles, was er ſchreibt, daß

man kaum gewahr wird , daß ein Dichter und ein Künſtler von

Gottes Gnaden dahinterſteht. Ulles hat Klang und Duft und

Schönheit bei fritz Lau , auch das Geringſte und Ultäglichſte .“

Katenlüd. Von fritz Lau . 2. Auflage . Geheftet 1,50 mk . ,

gebunden 2 MF.

Prof. Ottomar Enking-Dresden ſchrieb u. a .: ,, Jinige

Liebe zu ſeinen Geſtalten , das fühlt man auf jeder Seite, hat

dem Dichter den Griffel geführt. Die Charaktere ſind gut heraus.

gearbeitet, die Stimmungs -Schilderung nimmt mit einem eigenen

Zauber gefangen . Wer von uns ließe ſich nicht gerne einlullen

durch dieſe ſanften und doch ſtarken Heimatsklänge ? Ein echt

und innerlich plattdeutſches Buch für einſame Stunden , oder auch

zum Vorleſen am Tiſch bei Vater und Mutter . "

Ojchen un Aftern . Plattdütſch Dichtungen von Albert

Schwarz. Geheftet 1,20 Mi. , gebunden 1,80 m .



Don Quixote. En plattdütſch Volfsboot . Ut frie Hand na

den „ Don Quixote" von Cervantes öwerſett von Joachim

Mähl. Rutgewen in 'n Updrag von den Plattdütſchen Landes

Verband von Sleswig - Holſteen, Hamborg un Lübeck von fritz

Wiſcher. Geheftet 1,80 Mk. , fein gebunden 2,50 Mk.

Der fühn erſcheinende Verſuch , das Meiſterwerk des großen

ſpaniſchen Dichters, Cervantes ins Plattdeutſche zu übertragen , iſt

Joachim Mähl in ganz föſtlicher Weiſe gelungen . Er hat dem

weltberühmten „ Ritter von der traurigen Geſtalt“ einen platt

deutſchen Rock angezogen, der dieſem wie angegoſſen paßt .

Liſchen Ströb un ehr Söhn. En Lebensbild ut plattdütſchen

Land'n von u . Schetelig. Geh . 1 Mi. , geb. 1,80 Mk.

„ Literar. Merkur“ : „ Ein dunkler Schein liegt über dieſer er

greifenden Geſchichte. Schwerer Ernſt des Lebens, der mit ſchwerem

Sinn der Menſchen unſelig hand in hand geht, wie ſo oft in

den Gegenden des deutſchen Nordens. Die Sprache iſt einfach

und ſchlicht, mit kunſtloſen Worten häufig das Herz aufs tiefſte

bewegend. Der Stoff zu einem Roman wird in einer Erzählung

bearbeitet: meiſtens pflegt es umgekehrt zu ſein . Doch wohl dem,

der noch ſolchen Ueberfluß hat ...

Schleswig-Holſteiniſcher Humor. Herausgegeben von Albert

Johannſen. Geheftet 1,20 Mk. , hübſch gebunden 1,80 Mk.

Plattdeutſch in der Schule. Vortrag von fritz Wilder

Kiel, gehalten im Kieler Lehrerverein und auf dem Allgemeinen

Plattdeutſchen Verbandstag in Lehe. Preis 20 Pf. (nach aus.

wärts gegen Einſendung von 25 Pf.) .

für jeden freund der Schule und des plattdeutſchen wird

dieſer mit großem Beifall aufgenommene Vortrag ein wertvolles

Rüſtzeug ſein . Unter die Schlußworte hat die jetzige große Zeit

ihr bekräftigendes Siegel geſetzt: Wer en goden plattdütſchen is , de

ward of asen ganzenKerl oppen Placken fin, wenn dat grote Vader

land ins in Gefahr is un in en irnſte Stunn em ropen ward. Wer mit

Groth fingen kann : „Min Moderſprak, wa klingſt du ſchön , wa büft

du mivertrut !" de ward of mit Schiller vull Begeiſterung utropen , nich

blot baben hin , nę, deep ut Hart herut: Uns Vaterland, ans

teure, ſchließ dich an , das halte feſt mit deinem ganzen Herzen . “

Die vorſtehenden Bücher ſind zu beziehen durch alle Buchhand

lungen oder auch direkt von H. Lühr & Dirds' Verlag in Carding.
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* De plattdütſche Landes-Verband ::

för Sleswig -Holſteen , Hamborg un Lübeck

is ſit 18 Jahr an de Arbeit, de plattdütſch Sprak för den Uenner

gang to bewahrn un darför to ſorgen, dat ſe noch lang en reine ,

lebennige Dolksſprak blifft.

He tellt hüt 28 Dereene mit gegen 4000 Lidmaaten , 420 Enkel

maaten un 34 Sammelmaaten (korporative Mitglieder). Dörch Dör

Dräg , de in grote Tall holn ſünd , dörch Schriften ( „ Ueber platt

deutſche Jugendſchriften ", plattdeutſch in der Schule“, „ Gutes Platt

deutſch “ , „Klaus Groth, ſein Leben und ſein Werk“ u . 0. a .), de

@werall verdeelt ſünd, hett de Derband all Tied wieſt, wat wi an

unf ol plattdütſch Sprak hebbt. Plattdütſche Jugendſchriften fünd

von uns rutgewen, un von unſ plattdütſch Leederbook : „Nu lat

uns ſingen !“ ſünd in 2 Jahr gegen 40000 Stück derköfft warn.

De beiden Hefte bringt de beſten plattdütſchen Dolks- un Kunſtleeder

mit Wöer un Wies; dat erſte Heft ( för School un Hus) koſt 10 Penn

un dat tweete Heft ( för hus un Gelag) 20 Penn . Darto kamt nu

noch unſ billigen plattdütſchen Dolksböker.

Unſplattdütſch Monatsſchrift „Moderſprak “, de an 'n 1. April

1914 rutkamen is , bringt Bidräg von unſ beſten plattdütſchen Dichters

un Upſäß æwer allns , wat uns Plattdütſchen angeiht. Dat Blatt hett

ſik in korte Tied , ſogar in düſſe Kriegsjahrn , del nige Frünn wunn'n

un ward geern left. De Lidmaaten von de plattdütſchen Dereene

kriegt dat Blatt dörch ern Dereenspörſtand toſchickt. Lüd, de nich

to en plattdütſchen Dereén hört , künnt ſik unſen Derband as Enkel

maat anſluten un uns dardörch bi unſ Arbeit helpen. Se betahlt

all Jahr wenigſtens 3 mk. Kreisutſchüſſe, Magiſtrate, Gemeenden

un Dereene betahlt as Sammelmaaten wenigſtens 6Mk. Se kriegt

darför de „Moderſprak " toſchickt un künnt an unſ Derbandsdag

deelnehmen un mit beraden.

De Verlag H. Lühr & Dircks in Garding ſchickt geern umſins

fröhere Mummern don de „ Moderſprak“ an de, de uns bitrçden

oder nige Enkelmaaten darmit warben wüllt. Dörch uns Arbeit is

bet herto al allerhand beſchafft warn , un wenn dat nu ni mehr

Mod is , de ol Moderſprak minnachdi æwer de Schullern antokieken,

wenn ſe wedder to Ehr un Anſehn kamen is un ümmer mehr Lüd

in er ſingen un vertelln dont un de Plattdütſchen er geern tohört,

denn is dat de ſchönſte Lohn för dat, wat de derband in all de

Jahrn dann hett. Awer dat gifft noch oel mehr to dohn . De meiſten

Plattdütſchen kümmert ſik ok hüt noch ni üm er ol Moderſprak.

Dat mutt anners warrn. Darüm : Alle Mann treckt an !

De Verbandspörſtand

In'n Updrag : Frik Wiſcher, Dörfitter, Kiel , Waikſtr. 35 p.



plattdütſche Volksböker

Rutgeb'n von 'n plattdütſchen Landes - Verban

för Sleswig - Holſteen , Hamborg un Lübeck .

1. Heft: Kattengold. Vertelln von Johann Hinrid

fehrs .

2. Heft: Oft un Weft. Von friß Lau .

3. Heft: It will di wat vertelln . Holſteenſch Volks

märchen, ſammelt von Guſtav Friedrich Meyer

4. Heft: Unſ' Tiern. Allerhand Snack un Riemels vot

de Tiern, ſammelt in Sleswig -Holſteen von Guſta

Friedrich Meyer.

5. Heft: Weltkrieg und Niederdeutſchtum . Kultur

politiſche Betrachtungen von Jacob Bödewadt.

6. Heft : Vadder is en Landwehrmann. 20 Leeder von

Krieg un Heimat von Georg Semper. Mi

Noten to'n Singen.

7. Heft: Up Poften . Kriegsbiller ut de Vogeſen voi

Otto Garber.

8. heft : Tiermärchen . Sanımelt in Sleswig - Holſteen

von Guſtav Friedrich Meyer.

9./10. Heft : Lena Ellerbrot. En plattdütſch Stückſchen

ut ole Tiden von Paul Trede.

11. Heft: Ut Krieg un Heimat. Vertelln un Gedicht

von Hans friech Blund.

12. Heft: ut min liitt Dörp. Twee luſtige Vertelln voz

Nikolaus Wilhelm Schmidt.

Jede Nummer koft 20 Penn 100 Nummern man 18 Mari

De Sammlung ward fortſett.

De Plattdütſchen Volksböker“ fünd to hebbn in alle Boot

handlungen oder of to betrecken von

H. Lühr & Dircks' Verlag in Garding.

-



Gaylamount

Pamphlet

Binder

Gaylord Bros. , Inc.

Stockton , Calif.

T. M. Reg . U.S. Pat. Off .

n

id

ei

ho

-

01

01

et

THE UNIVERSITY OF CALIFORNIA LIBRARY




	Front Cover
	Ut min lütt Dörp ...
	Twee. Bruten un een Brüdigam. ...
	De Dagd un de Monarch*. ...
	12059 ...

